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n. | Entiernung vier Pierde und eine! O 
— Kuh und des Nachbars Stier an der ‚recht Ichmerzlich anzuhören, ein Jüng— 

| andern Seite geftanden, all s totge= | ling von 17 Jahren und 8 Monaten, 
5 ſchlagen. Da hat fih die Allmacht | der unter Gläubigen erzogen, mit dem 
Colorado. Gottes fo recht ſehen laſſen. täglich Gottes Wort betrachtet und ge— 

Pueblo, 5. Juli, 1896. Es Unſere ruſſiſchen Gäſte, die am 6. betet wurde, unter ſo einer großen 
macht mir Freude von Plätzen zu hö- | Mai bier in Ranfas anfamen, nämlid | Sündenlaft rich zu fühlen und zu win— 
ven, wo ic) befannt bin, und weil das | Der Reifeprediger David Tihtjen und | ben. Wie diel größer wird aber deren 
Schreiben nicht an jeden wird, fo will) Iſaac riefen von Marge talt, mie au  Sündenregifter ſich enthüllen, die alt 
ich durch die Rundſchau mich hören laſ- N. Kröker, haben beſchloſſen ſich den geworden bei guten Tagen, und noch 
ſen. Ich habe hier bei Pueblo im vori⸗4. Auguſt in New York zuſammen zu keinen Augenblick erichreden vor der 
gen Jahr im September Land gefanft, treffen um am 6. per Dampfer von Hölle, ſondern die Sünde von Zeit zu 
zehn Ader zu 8500 zu 7 Prozent Zinfen, zeit wie Waſſer trinten? 


New Nort abzufahren. Der Herr wolle! 3 
sablbar in acht Jahren. GE find 8} ihr Führer fein. | Us Bater Priebe den Franken Wil- 


Aus mennonitijchen Kreife 


Dereiniate Staaten. 


Dr? 


: — J 4 Neufel {m ins Haus gebracht, w 4 er— 

Acker don dieſem Lande in Alfalfa, 13 UbrabamMNeufeld. heim ins Haus gebracht, wurde ich ber 
—— 5 — — —— sine 

Ader waren in Wieſe. Ten Altalfa En gerufen, ar begann mit meiner 
ey . . m: } , a R » I Mtitte 1a. erwähnte B er die 

babe ih einmal geſchnitten, ergab 2 Hillsboro, 8. Aufi, 1896, | Mitteilung. Ich erwähnte, daß er die 


ai . 
Bi r RN Decke über ſich zog, und es wurde im: 
Gin Sehr eernfter 4 Juli. | 3 Y zog — 
mer ſchlechter. Die Krämpfe wurden 
häufiger und Blut und Schaum floß 
Hand breit bei dir, und mein Le⸗ m Mai 2 n 
’ "las wu: : * er 
ben ift wie nichts vor dir, Wie aus Mund und Naſe, ſe ſtark, daß es 
gar nichts ſind alle Menſchen, die bei allem Unterlegen, nicht trocken zu 
doch ſo ſicher leben! Bi halten war. Dabei warf er ſich jo ge— 
Am 4. Juli 1 Uhr Nachmittag be- waltſam und ängſtlich auf feinem La— 
fam ich eine dringende Einladung | ger umher, dag es einen vollen Wann 
nahm der ihn halten und zurecht legen 
denn ihr Vflegefohn, Wilhelm Kasper, konnte. Als der herbeigerufene Doltor 
| Peter Kaspers Sohn, jei ſterbens- ihn etwas unter feiner Haut einfprigte, 
trank. Weil ich aber gerade lieben Bes ſchrie er einmal: „O weh,“ fonft war 
Ifuch hatte, und derfelbe beinahe zum | weiter nichts von ihm zu vernehmen, 
Iwegreifen fertig war, fo verzog es jich als ein ſchmerzliches Stöhnen, bis end- 
‚tue; N N ) 


Tonnen per Ader und verkaufte ich ihn | 
gleih aus dem Felde zu 83.00 pe 
Tonne, die Leute mußten ibn aber 
felber holen. Jetzt ift der zweite Schnitt | 
fertig und gedenfen morgen anzufanz 
gen zu ſchneiden. 


> 
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Siebe, meine Tage Sind einer 


) 


39, 6: 


Wir leiden hier dieles Yahr ſehr 
großen Waſſermangel im Kanal, fo 


daß viel Land nicht bewäſſert werden ſchnell nad) Jakob Prieben zu fommen, 
I 


fann. 

Nun noch etwas Geiſtlichen: 
Wir hatten hier geſtern, den +. Juli, 
ein Hinderfeit anberaumt, welches wir, 
(wenn der Feind auch verfuchte zu 


nr 
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veritören) am St. Charles River im vielleicht noch eine halbe Stunde, bis, ih, um halb 11 Uhr abends, die 
Das ſchöne Wetter ich zum Kranken kam. Als ich eintrat, | Sterbenäftunde ſchlug. Mir durch 


Segen verlebten. : J — how 
und der Schatten’der großen Bäume, ſahe ih den Kranten totenbleich auf drang die Wahrheit don dem Gefühle 
5 eines Dichters: 


Wir ſeinem Lager liegen, ganz kalt, Puls 
elcher und Herz ſchienen zu ſtehen. Als ich! Das Leben gleicht dem Sommertag, 
An Licht und Schatten reich, 
Und auch der längſte Yebenstag 
Mit Windesfchnell’ veritreicht. 
Er; O wie ſchnell flieht doch die Zei 
Dann auf: Die der Herre hier uns beut 
tags begann das Feſt. Manches frohe | meine Frage: „Lieber Wilhelm, kannſt * mon weit er wend fent 
Kindergeſicht durfte man da erblicken, du glauben, daß Gott den Tod des Dat am Morgen ſchön geblüht. 
und lieblich lende Gedichte beweg. Sünders nicht will?“ ſagte er, „ja“. O darum frühe aufgewacht, 
ten manches Herz. Nach Verhandlung Wir tnieten beim Kranten nieder und Und wirke weil es Tag; 
der Gedichte wurden die Sonntag. rangen im Gebet ernſt mit Gott, Er} Bald briät — Radıt 
Ihüler noch mit einem Täſchchen voll) möchte Bnade vor Recht ergehen laſſen, un —— wirten mag. u. ſ. w. 
Näfcherei für den Beſuch der Sonn; denu wir Jahen, dab es zum Ende ging. | Weil wir zu So tag den 5. Juli 
tagſchule und für die ſich zu diefem Ich umfaßte mit meiner Hand ſeine Tauffeſt beſtimmt Hatten, jo Hatten 
Fefte gegebene Mühe, als Belohnung Stirne, wobei er jagte: „Das thut mir wir Vormittag Taufhandlung, und 
beihentt. Was nod von dem Gleichen: | Wohl. Mein Kopf, mein Kopf thut gingen wie gewöhnlich, zum O wo 
fen übrig blieb wurde öffentlich vere Me web.“ bir wärmten feine Füße geſtern der Badeort des Erwähnten 
fauft un) das Geld foll in die Mif-| ind thaten alles, was wir gut dach⸗ | war, und ich fühlte, dab es Allen ern— 
fionstaffe gehen, wohin ift noch nicht fen, und gaben ihm Warmes zu feine ſter ſtimmte wie gewöhnlich und wir tief 
beftimmt. Dann wurde Schluß ge: ‚fen; aber er mußte oft erbrechen. Da⸗ | gerührt uns bier verfammelten. Sch 
macht und jeder fuhr mit genofienem | bei ſchien es, als wenn er ſchlafen wollte, kann mich nicht erinnern, daß wir je 
Segen nad) Haufe. ‚weil er ſich bis übers Angeficht zudedte. | bei unferer Taufhandlung mehr Stille, 
G. 5. Newman. | Johannes Halt, Sohn des Joh. | Ruhe und Aufmerkiamteit hatten als 
Faſt, Oklahoma, welder bei Priebe diesmal, denn der I. Wilhelin Kasper, 


1} 


in Erntearbeit war, erzahlt Folgendes: | der fih geftern am 4. Juli hier geba- 
ir gingen nad) dem Mittägeſſen ba⸗ det, lag jept da als ein warnendes 


bot uns dort einen auten Plap. 
erwarteten Beluch von Kanſa . als 
jedoch, Hinderniſſe halber nicht kommen ihn frug: „Wilhelm, du bilt ſehr 
konnte, und ſomit Hatten wir Vormit- krank, willſt du auch ſterben?“ ant=| 
tag nichts weiter als Vorbereitung, wortete er, „nein.“ Ich fragte weiter: 


3 m 
m 


2, 


„Biſt du bereit zum Gterben?“ 


” 


antwortete wieder, „nein“. 


E Re a t 
dann hielten wir gemeinſchaftlich das 
Mittagsmal und um 2 Uhr Nachmit— 
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Kanſas. 


Inman, 7. Juli, 1806. Liebe den, ungefähr 4 Meile. Als Wilhelm Exempel: „Wo ihr euch nicht beſſert, 
Rundſchau! An den vergangenen Ta— ſich gewaſchen hatte, ging er aus dem werdet ihr auch alle allo umkommen.“ 


gen war ein jeder beichäftigt mit der, Waller, zog ſich feine Kleider an und Nachmittags hatten wir die Aufnahine 
Ernte. Wir haben den Segen, den ſagte, er fühle nicht gut. Bald aber der Getauften durch Handauflegung, 
uns der Herr gejihentet hat, einernten klagte er über jehr große Kopfſchmer- und darnad) begann die Leichenrede zu 
tönnen, obzwar wir in den legten Ta- zen und aud Krämpfe zeigten ſich. einer febr großen Verfammtung. Die 
gen des verflofienen Monats faſt eine; Der arme Wilhelm fagte ängftli: | Brüder ſprachen zwedmäßig über fol: 
ganze Woche Verſäumniſſe gehabt we- „Ich muß fterben und gehe auf ewig gende Terte: Br. Abr. Harms, Pialm 
gen dem Regen, daf; wir ftille liegen verloren. O Johannes, bete für mic!“ 12. 13; Br. Heinr. Wiebe, 1. 
muften, fo dak wir nur den 29, ; Diefes that Johannes mit Ueberzeu- Sam. 28, 15. 16. Alio hatten wir ei- 
Juni die Ernte beendigten. Cine recht gung, wei: er an Jeſum gläubig ges nen jehr ernſten 4. Juli und einen trau— 
ihöne Ernte haben wir gewonnen, worden, und im Glauben beten tann. |rigen 5. Juli. — O, ihr liebe Jugend, 
Das Dreichen mit der Dampfdrefch- Doch mußte er den Wilhelm während | beventet doch alle, daß wir alle einft 
maſchine ging gleich in Thätigkeit, dem Beten halten, denn die Krämpfe werden unferm Gott Nechenichaft ge- 
denn Vielen, die mit dem Selbftbinder Wurden immer ftärter. Johnnes trug ben müfjen von einem jeden unnüßen 
den Weizen geichnitten und in Hoden ihn das Ufer hinan bis über den Zaun, | Wort, daß wir geredet haben. Salomo 
geſetzt, iſt es möglich zu Dreihen und und allda blieb er liegen, weil er gar ſagt: „Schädliche Fliegen verderben 
haben ſchon etwas von dem Ertrag er- nicht mehr gehen konnte. Sein Pflege: |gute Salbe,” -- Alfo wiegt ein wenig 
fahren können. Es giebt verſchieden vater Jatob Priebe wurde gerufen und |Thorheit ſchwerer denn Weisheit umd 
bon dem Ader: wie man jo hört von als der herbei eilte, ermunterte ſich Ehre. Pred. 10,1. 
17 bis 30 Buſchel. Am ganzen ge: ; Wilhelm nod, daß er ihn erfannte und] Es wurde noch zum Schluß des ei- 
nommen in unferer Umgebung kann ſchrie: „O Vater verzeihe mir alle/nen Redners angeführt Pred. 11, 9. 
es vielleicht, wo fein Hagel glommen, meine Unarten! O Vater betet, betet So freue did ZJüngling u. |. wm. — O 
durchichnittlih 25 Buſchel vom Ader für mid, denn ich gehe ewig verloren, | Nünglinge, liebe Jünglinge, beventet 
geben, doch iſt dieſes feine feſtgeſetzte wegen meiner chredlihen Sünde, denn daß euch Gott um diefes alles wird vor 
Beurteilung, jondern wollen das nur es iſt als fehe ich die Teufel, die mich | Gericht führen. Hört ihr nicht durch 
nehmen was uns der Herr geſchenket in die Hölle reißen wollen.“ diefen Fall die Stimme enres Heilan— 
des zu euch jagen: „Wie oft habe ich 


hat. Zu erwähnen jei, daß fie zu fünfe 
Unglüdsfälle find auch vorgekom- baden gingen, nämlich zu den beiden | euch verfammeln wollen, wie eine Henne 
ihre Küchlein?“ Wird er nicht endgül- 


4, 


meine I. Mitwanderer, daS war| 


| Aus Liebe meinen Mit- und Neben- 
menfchen geichilvert, nebft Gruß an 
alle I. Zeler der Rundſchau bin ich euer 
aller wohlwollender Freund und Bru— 
| der Jakob A. Wiebe. 





Nebraska. 

Janſen, 8. Juli, 1896. Bru— 
der D. Dürkſen von Rußland war 
auch in unferer Mitte und hielt eine 
Predigt über Jeſ. 38, 17. Er predigte 
treffend und deutlich und wies Thatja= 
hen durch Mitteilungen von Erfahrun— 
gen und Sllujtrationen, nad. — Näch— 
ten Morgen war no eine schöne, in- 
tereſſante Betltunde. 

Wir haben viel Neger und wie es 
Iheint wird Nebrasta mal wieder die 


ſes paßt uns jeßt gar nicht recht, der 
Meizen ift noch nicht alle geichnitten 
und Hafer noch nur wenig. Hafer hat 
ih in Folge des großen und vielen 
Regens ſehr gelagert. 

Heu, Millet und Zuckerrohr zu lang 
Futter wird es viel geben — ebenfalls 
Kartoffeln. Korn ſteht auch ſehr qut. 

or 3: 3 
Miſſions-Reiſ 

Mit Gruß 
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Wiebe war auf ſeiner 
hier auch noch kurz an. 


M. B. Faſt. 


> 
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Minneſota. 


St. Paul, 10. Juli, 1896. Wer— 
ter Editor! Berichte hiermit, daß am 
21. dieſes Monats wieder eine Excur— 
ſion nach Ulen im nördlichen Minne— 
ſota ſtattfindet. reis iſt von 
Mountain Lake bis Ulen etwa 811.00, 
von Ulen zurück 82.00. Ich beabſichtige 
in Mt. Lake den 20. Nachmittags ſchon 
einzutreffen um die Partie von dort 
aus zu begleiten. Achtungsvoll 

Sulius Siemens. 
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Cüd-Dafota. 

— Merte Rundihau! Mit einen be- 
trübten Gemüt wende ich mich an dich 
und bitte dich, du wolleſt doc) fo aut 
fein und mein Worhaben ausrichten 
und möchteft fund machen in Nord- 
Amerifa, Ganada und Süd-Rußland, 
dab unſer Vorfteher, Neltefter und Leh— 
rer Jakob Wipf, von Rodport und Blue— 


Ewigkeit getreten ift, im Jahre 1806 
den 6. Juni 4 Uhr Nachmittag. Er 
it im Jahre 1856 von der Gemeinde 
in Süd-Rußland, Hutterthal, zum 
Lehrer und Prediger erwählet worden. 
Sein Leben und Wandel war tadellos. 
Er it im Dienfle des Wortes Gottes 
geftanden in Huttertdal 20 Jahre. 
Nachher Hat er mit feinem Gehülfen 
Peter Hofer, der auch damals erwählt 
worden, nad) Apoitelgejchichte 21, durch 
des heiligen Geiſtes Trieb und Anrich- 
ten die Gütergemeinihaft in Nord- 
Amerika, Süd - Dakota, angefangen, 
mit einigen Brüdern, deren ſchon einige 
gegründet waren, und die noch heutiges 
Tages beiteht. Gott, der allein weije 
ift, möge uns weiter helfen durch feinen 
Sohn Jeſum Chriſtum und durch des 
heiligen Geiftes Anrichren. 

Nun werte Freunde und Belannte, 
die ihr in der Welt zeritreut wohnt, ich | 
will euch noch weiter erzählen wie es 
mit feinem Leben und Rrankiein zuge- 
gangen. Er iſt hier im Jahre 1877 zum 
Yelteften und Führer der ganzen Ge— 
meinde erwählet worden und ift in ſei— 
nem Dienſt geitanden andere 20 Jahre 
ohne Widerwillen, treu und aufrichtig ; 
das machen 40 Jahre. Er hat faum 60 
Jahre erlebt. — Zehn lange Monate | 
iſt er auf feinem Krankenlager gelegen | 
mit ſchwerer Krankheit. Auf feinem 
Krantenlager hat er nicht aufgehört zu 
warnen und zu ermahnen zur Beſtän— 





men: bei uns hat der große Sturm Ermähnten noch Priebs Söhne, Jo— 

die Windmühle aufgehoben und mit hann und Jatob, und Jakob Klaaßens tig Vielen jagen müſſen: „Aber ihr | 
Gejtell zufammen bis 12 Schritte wei- Sohn, Johann Klaaßen, weldyer ſein habt nicht gewollt“? Die Berionen, | 
ter geworfen und ganz unbrauchbar beſter Kamerad war, den blidte Wil- welche getauft wurden find Glifabeth| 
gemacht; wieder bei Jacob Abrahams helm in feiner großen Sünden- und | Schmidt, Auguft Schmidten Tochter, 
bat das Gewitter in einen Dratbzaun | Sterbensnot ins Angefiht und rief: |und Maria Wiebe, Heinrich Wieben 
eingefchlagen, wo in einer ziemlichen ! „Johann, thue feine Sünde mehr!“ Tochter. — 








digkeit und Wachſamkeit auf den großen 
Tag des Herrn. 


Am Feiertage, melde wir Die 


Pfingſten nennen, nahm er Abjchied 


von der ganzen Gemeinde, injonderheit 


aber von feinem Gehülfen uid Bruder 


gewohnte Feuchtigkeit befommen; dech, 


iprings, von diefem Leben in die lange |* 
9 


nommen. 


Höchſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Royal 





Baking 
Powder 


| Abſolut unverfätiht. 





I 
Peter Hofer, und feinen andern Ge- 
|hülfen, namens Johann Enk und Jo— 
| Hann Kleinſaſſer und befahl ihnen die 
| Gemeinde an, welches ihnen wohl ohne 
| Zweifel ihr Herz gebrochen. Nachher 
Ihat er noch zwei Wochen zugebract, 
immer auf Hoffnung zu feinem lieben 
Heiland, damit aufgelöft werden 
| möchte von der irdiſchen Hülle. 


| 


er 


Am 8. Juni iſt er nah Gebraud 
und Ordnung dem Schoofe der Erde 
übergeben worden. Leichenrede 
voll3jog der Bruder und Prediger Mi— 
chael Stahl von Wolf Greef. Es war 
eine große Menge Volks zugegen. Er) 
hat drei ledige Knaben mit ihrer Mut | 
ter hinterlaſſen. Gott jihente ihnen die | 


ewige Ruhe. J. W. 


Die 
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Canada. 


Manitoba. 


n 


Steinbach P. O., 5. Juli, 1896. 
Da in der lebten Nummer der Runde | 
Ihau nur wenig Korreipondenzen ta | 





ren, jo will ich etwas von bier aus dem | 
weiten Norden berichten. | 

Es war bier eine Zeitlang zurück 
viel Regen und ſchwere Gewitter aber 
nicht beionders große Stürme. Den 
14. Juni Abende Ihlug der Bligitrahl 
bei K. Goſſen zum Schornftein ein, 
ohne viel Schaden anzurichten, außer 
daß der Schornſtein von unten bis oben 
querüber aufriß. Es kamen den Abend. 
mehrere Unglücksfälle durch den Blitz! 
vor. Einige Zeit zurück ſchlug der Blitz 
bei K. L. Faſt in den Zaun, nahe am! 
Gebäude ein. Wir haben alle ſehr hohe 
Urſache dem Schöpfer aller Dinge dank— 
bar zu ſein, daß wir noch bis Dato von 
ſchweren Unglücksfällen verſchont ge— 
blieben, beſonders wenn man lieſt wie 
in St. Louis und anderen Plätzen 
zugegangen. 

Das Getreide iſt einiges noch etwas 
klein, indem im Juni bis zum 20. noch 
recht viel geſaet wurde, aber das Heu— 
gras ſteht ſchon prächtig. 

Dietrich Frieſen, welcher nach Ne— 
braska und Kanſas auf Beſuch gefah: 
ren war, kam den 29. Juni glücklich 
und wohlbehalten nach hauſe. 

Am 23. Juni war hier im Lande 
ein ziemlich heißer Wahlkampf, wobei 
aber doch die altbewährte konſervative 
Bartei den Liberalen hat Plag machen 
müflen: alſo die Yebtere die Oberhand 
befommen. Nur jchade, daß unter uns, 
die wir al3 die Stillen im Yande 
jein wollen, doch hin und her Jemand 
an dem weltlichen Gewühle Zeil ge: 
Grüßend an alle Freunde 
hüben und drüber 

Heinrih Korneljen. 
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Winkler, den 10. Juli, 
Liebe Geſchwiſter und Freunde in der 
alten wie auch in der neuen Heimat! 
Mit diefen wenigen Zeilen will ich ein 
Lebenszeihen von uns geben und auch 
berichten, dab unfere Familie am 
Juni um ein Söhnlein vergrößert 
wurde, welches den Namen Iſaak bes 
fam. Doc) es gefiel dem lieben Herrn, 
in deilen Vorſehung und Allmacht alles 
fteht, ja der durch den Pſalmiſten 
ſpricht, Kommt wieder Menichentinder, 
auch diejen Kleinen, welcher nur drei 
Wochen jein Leben bier zubrachte, in 
folge einer meuntägigen jchweren 
Krankheit von unferer Seite zu neh: 
men. Er entichlief in dem Herrn am 
26. Juni und wir jagen getroft mit 


1806. 





Hiob: Der Herr hat's gegeben, der 








Herr hat’3 genommen, der Name des 
Herrn jei hoch gelobt. Der liebe Hei— 
land, der Menſchen- und Kinderfreund 
fagt, für ſolche ift das Himmelreich. 
Uebrigens können wir euch mitteilen, 
daß wir uns jeßt einer ziemlichen Ge— 
fundheit erfreuen dürfen, welches wir 
den lieben Gelchwiltern, wie allen 
Rundſchauleſern, auch von Herzen 
wünjchen. 

Bitte noch die lieben 
in Nußland um Briefe, welche wir 
gerne beantworten würden. Belonders 
find unfere Eltern, Peter Frieſens, 
welche nad) Orenburg gegangen jein 
lollen, um Briefe und Adreſſe gebeten. 


Geſchwiſter 


Die Witterung iſt dieſes Jahr wie— 
der ziemlich befriedigend, wenigſtens 
was Näſſe anbelangt, doch es wird von 
einigen als zu viel beurteilt. An den 
niedrigen Stellen iſt es der Fall, doch 
mag ja aud, die Wärme, welche oft auf 
24—-265 Grad geitiegen dazu beitragen, 
daß das Getreide auf allen Stellen, 
oder beſſer gelagt, auf den meilten 
Stellen nicht ganz fo gedeihlich ausfieht 


ſals in vergangenen Jahr. Doc) fo der 


Herr will, kann e3 wieder eine ziemliche 
Ernte geben. 

Einen berzliden Gruß an alle Ge— 
Ichwilter und Freunde hüben und drü— 


ben Abraham U. Töws. 





Saskatchewan. 

Roſthern, 2. Juli, 1896. Trauer— 
erfüllten Herzens unterziehe ich mich 
der Pflicht, den geliebten Geſchwiſtern 
und Freunden in Rußland den Heim— 
gang meiner geliebten Gattin anzuzei— 
gen. Eingedent delien, daß ich mit 
meiner treuen Lebensgefährtin in eis 
nem beinah übrigen glüdlichen Ehe— 
ftande babe verleben dürfen; fie mir 
in der ganzen „Zeit alle Wechlelfülle 
dieſes Lebens willig und ergebungspoll 
bat tragen helfen und nun von meiner 
Seite genommen — jo will mich der 
Verluft jeher ſchwer dünten. Jedoch 
hält mic) die Hoffnung auf ein freudi— 
ges MWiederfehen im jeligen Senfeits 
aufrecht, wo dasſelbe nichts mehr trü= 
ben fan. Schon vor drei Jahren 
brachte die Krankheit meine I. rau 
dem Tode nahe, Fo dat die Auflöfung 
unvermeidlich ſchien. Nach wiederer: 
langter Gefundheit, und als die neue 
Anfiedlung bei Roſthern, Sastatches 
wan immer reger jich geitaltete, war es 
auch ihr ſehnlicher Wunſch, insgeſamt 
dorthin überzuſiedeln. Dieſe Ueberſied— 
lung von Manitoba hierher haben wir 
vor 8 Monaten ins Werk geſetzt. In 
dieſem Frühjahre machte die alte Krank— 
heit ihr wieder zu ſchaffen und mußte 
fie längere Zeit kränkeln. In den letz— 
ten 11 Tagen nahm die Krankheit eis 
nen jehr harten Charakter an, jo da 
wır uns über den Ausgang derjelben 
nicht täuschen konnten. Die Auflöfung 
nahte und am 23. Juni wurde die 
Dulderin dur den Tod erlölt. Zu 
diefem wichtigen Schritte war fie ganz 
vorbereitet und jehnte ſich aufgelöft und 
bei Chriſto zu fein. Ihr Alter brachte 
lie auf 4„7 J. 5 M., 17 Ein Kind 
it ihr in die Ewigkeit vorangegangen. 
Unfer Sohn Jacob und deſſen Gattin 
Helena (Tochter des früher in Georgs— 
thal, Fürftenland, und jetzt hier woh— 
nenden Beter Epp) betrauern mit mir 
ihren Heimgang. Am 25. Juni haben 
wir unter dem Geleite vieler Freunde 
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die teure Yeiche der Gräbesruhe über— 
geben. 

Indem ih die Geſchwiſter und 
Freunde in Rußland biervon im 

















Kenntnis fee, erfuche ich fie, mich 
durch briefliche Nachricht erfreuen zu 
wollen, desgleihen diejenigen, welche 
die Rundſchau halten, die Nichtabon— 
nenten, von diefem Inhalte zu benad)- 
richtigen. Die Ernteausjichten find gut. 
Euch alle herzlich grüßend, zeichne 
ich mich als euer tiefbetrübter 
Gerhard Höppner. 


Neu — 
Werte Rundſchau! Berichte, 
noch alle, Gott ſei Dank, 
find, was wir euch auch allen von Her- 
zen wünſchen. Liebe Eltern und Brü— 
der, Tchreibet doch mal an uns oder 
fchreibt im der Rundſchau, denn fie ift| 
ein guter Bote. Wenn ich die Rund 


1896. 


dab mir 


4. Suli, 


ſchau befomme fehe ich immer durch ob | 


von den Freunden finde, aber 


Auch mein Ontel David 


ich etwas 
vergebens. 
Faſt 
ſchau, damit ich eure Adreſſe weiß. 

Wir hatten am 3. Juli einen ſchö— 
Ihr Freunde in Manitoba, 
Iſaak Fehr und Abra— 


nen Regen. 
ſchreibet doch. 
ham Neufeld diene zur Nachricht, 
wir den Sad mit Kleider empfangen 
haben. Wir danken vielmal dafür. 
Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb. 
Du, Bruder, ſchreibſt ich werde mehr) 
Briefe befommen, 
nen. Ich babe am 27. Juni 
Brief abgeihidt an Johann Martens 
in Zergehofte. Gerhard Hein. 
Der Dagabund. 


Erzählt von R. A. 


(Fortſetzung.) 

Am Abend, als Richard mit ſeiner 
Herde heimkehrte, fand er vor dem 
Hauſe der Pflegemutter eine große 
Menſchenmaſſe verſammelt. 

Ein feingekleideter Herr eilte auf ihn 
zu und umarmte ihn und dankte ihm mit 
vielen Worten für die Rettung ſeines 
Töchterchens. 

„Und nun, 


Bergthold. 


lieber, lieber Richard, 
fommit du zu mir; ich will dein Vater 
fein und für dich ſorgen! Nichtwahr, 
Herr Schulze, ihr laßt den Knaben mit 
mir gehen?” Das Dorfoberhaupt war 
ganz betäubt don der großen Ehre, 
mit dem jteinreihen Kaufmann aus der 
Stadt von Angefiht zu Angelicht ſpre— 
hen zu dürfen. Er büdte fich ehrfurchts— 
voll und ſagte mit Salbung: 

„Ich Habe die große Ehre, Sie lei— 
der nicht zu fennen, Herr B...., aber 


ich bin überzeugt, daß Sie es anitändig | 


mit dem Knaben im Sinne haben. 
So mag er denn, wenn er will, mit 
Ahnen reifen. Hoffentlich macht er fein 
Glück und macht uns, die wir fo viel 
für ihn thaten, alle Ehre,“ („Auf 
dieſe Art wird die Gemeinde glüdlich 
ihrer Laſt 103“) dachte er bei ſich. — 

„Und willft Du mit mir ziehen, lieber 
Junge?“ fragte Herr B.... nun Ri— 
hard. 

Diefer ſchwieg. Er hatte fih ja oft 
gewünſcht in die Welt, von der er jo 
viel Schönes gehört, hinausziehen zu 
dürfen. est, da fein Wunsch erfüllt 
wurde fiel es ihm doch jchwer. 
Bauern waren wohl jtet3 hart und un— 
freundlich gegen ihn, den „Mitteijer” 
gewejen, aber er hatte jich daran ge= 
mwöhnt; die alte „Petermicheln“ war 
zwar auch ſtets rauh gegen ihn, aber 
fie war ja feine „Mutter“. Unter ihrem 
Dache hatte er bisher gelebt, ihr Brot 
hatte er genofjen und in ihrer rauhen 
Weiſe war fie die Vertraute all jeiner 
fhönen Pläne und jugendlichen 
Wünſche gewefen. Und dann Die 
Kühe und die Geiken, follte er die nie 
wieder auf die Halde hinaustreiben und 
überwadhen? Sollte er nie wieder dort 
oben auf dem Steine fißen und aller= 
lei ihöne Sachen denten, von den 
Blumen, den Vögeln, den Zwergen 
und ihrer Schatzkammer tief hinter den 
ftarren Felsmauern? 


Nein, e3 war doch wirklich ſchwer, 
das alles zu verlafien. — Die lebte 
Naht, die er „Daheim“ verbrachte, 
fehlief weder er noch die Pflegemutter 
viel. Auch ihr fiel der Abſchied ſchwer. 
Hatte der Richard doch nun an den 
fünfzehn Jahren bei ihr verlebt, und 
trogdem fie oft unfreundlich gegen ihn 
geweſen, hatte er doch nie geflagt, hatte 
alles was fie von ihm verlangte fröhlich 
gethan. Die Trennung von altgemohn- 
ten Verhältniſſen, trogdem fie nicht die 
freundlichften waren, ift immer ſchwer. 
Selbit ein Gefangener, dem nad Jah— 
relanger Haft die Freiheit wieder 
geihentt wird, empfindet etwas wie 
Wehmut, wenn er feine Zelle verläßt. 


„Abſchied, Abichied, bitt're Stunde, 


ſchön gelund | 


n Kanſas jchreibe in der Runds | 


daß 


| 
aber befam nur ei⸗ 
einen | 


Die! 


Als der Morgen graute, war er ſchon 
wach. Er kleidete ſich an und ging hin- 
aus. Die Luft war heiter und fill. 
Die Sonne kam allmälig über dem 
Horizonte empor und vergoldete alles 
mit ihrem Schein. Im Garten dufte- 
ten Veilchen und Rojeda, das Gemüſe 
in den Beeten ftand fo friih und grün 
in Schnurgeraden Reihen, 


Hälmden Unkraut gejätet hatte, und 
auf dem Dache des vermwetterten Häus— 
chens gurrten die Tauben, mährend 
in der uralten Linde die das 
| überfchattete, die Vögel zwiticherten, 
bg wollten ſie ihm ein Abjchiedslied 
| ingen. Dort prangte im frifchen Grün 
| die Halde, wo er fo oft mit 
ren geweilt Hatte. — 
war doch jo jchwer! — 
| Nun wurde auch die alte Frau wach. 
Sie ftand auf und kochte Kaffee. 
geſchah nur ſehr felten, aber heute, 
* der Richard vielleicht auf immer 
ging, 
| thun. 





Da ch 


Als der Morgentrunk fertig 
war, rief ſie den Knaben herein. 
| Stille ſaßen fie einander gegenüber, 
feinem jchmedte das Eſſen. Als das— 
- beendigt war, jagte Richard: 
‚Sb muß noch zum Herrn Xehrer, 
ſtumm mwinfte fie under ging. 

| Etwa eine halbe Stunde lang dau— 
ljerte die Unterredung und manchen 
| treugemeinten Hat gab der alte Mann 
feinem Schüler. Noch einen Hände 
|drud, ein herzliches Lebervohl und er 
war entlalten. 


“ 


I 





gen des Herrn B.... Schon auf ihn. 


„Na, reifefertig?!“ rief ihm der ent- 
| gegen. 
„Sofort“, erwiderte er. Sein we— 


Inig Hab und Gut lag bereits im Was 
Er trat auf die alte Frau zu. 
„Lebt wohl, Mutter“, und er 

Itredte ihr die Hand entgegen. 

„Leb wohl“, jagte fie, feine Hand 
drüdend; der Knabe ftieg in den Wa— 
gen und ein unfäglih Gefühl ftimmte 
ihm jehr traurig. 

Die Alte aber ging in’3 Haus und 
blieb lange dort. Als fie wieder her— 
aus kam zeigten ihre Augen eine ver— 
Pe Nöte. — Na, fie Hatte ges 
weint. 


| gen. 





II. 

Herr P. . . . beſaß ein großes En- 
grosgeſchäft in H. . . ... 
| Richard wurde zuerſt in die Schule 
| gefandt, wo er raſche Fortſchritte 
machte. Später trat er dann als Lehr: 
ling in’3 Gefchäft ein. Er erwarb fi 
die Zufriedenheit feines Prinzipals und 
wurde zu den größten VBertrauensitel- 
len herangezogen und nad wenigen 
Jahren wurde er zum Kaſſierer und 
obersten Buchhalter der Firma B.... 
& Go. befördert. Aus dem armen Wai— 
ſenknaben von ehemals war nun jelbft 
ein „Stadtherr” geworden. 

Seine Pflegemutter, die alte Peter- 
micheln hatte er nicht vergellen. Jedes 
Jahr beiuchte er fie und trug für ihr 
Wohl auf das angelegentlichite Sorge, 
Ihr Häuschen ließ er vollitändig aus: 
beilern und neben der „Weihe“, Die 
ja längft aus einem luftigen Spring— 
insfeld zu einer behäbigen Kuh fich ver- 
wandelt hatte ging noc eine zweite, 
eine „Bleß“ auf die Weide und ein ans 
derer Hüterbub beafflichtigte die mun— 
tere Schar dort oben auf der Bergwieſe 
zu der der Herr Brechting nie verfäumte 
emporzufteigen, wenn er in feiner alten 
Heimat auf Beſuch war. Bei der alten 
Frau waren es immer Freuden und 
Feiertage wenn ihr „Junge“ auf Bes 
fuh kam. Wenn Richard dann am 
Rande des Weihers ftand, wo er Käthe, 
oder Fräulein B.... einjt das Leben 
rettete, fo überfam ihn ein gar eigen- 
tümliches Gefühl. Was märe mohl 
aus ihm geworden, ohne diejes ſeltſame 
Zufammentreffen damals? Unſchön 
und ungerecht ift es, aus dem Unglüde 
Anderer Kapital zu Ichlagen, und doch 
war damals ihr Unglüd fein Glück ges 
weſen. 

Käthe ſelbſt, ei nun, die war jetzt 
durchaus kein kleines Mädchen mehr, 
ſondern war zur blühenden Jungfrau 
herangereift. Fräulein Schirmer, die 
„alte Henne“ von ehemals, die Richard 
bei näherer Bekanntſchaft eine ganz 
liebenswürdige Dame fand, nur freis 
fi mitunter ein bischen kopflos, war 
in den wohlverdienten Ruheſtand getre= 


‚aus denen | 
die fleißige Hand der alten Frau jedes | 


den Ties | 
D der Abichied | 


Das | 


mußte fie fchon ein Uebriges 


— Pr 9 M 5 
Bei feiner Ankunft wartete der Wa: |tem Vater, 
| war, 








205 mit einem ehrfamen Junggefellen 
zu vereinen und war num eine brotver- 
taufende Bädersfrau geworden. 

Wie Richard über Käthe dachte und 
diefe über ihren Lebensretter — nun, 
wer wird indiäfret fein? Hoffnungen 
find jo ſüß und Träume find fo Selig, 
mögen fie hoffen und träumen, bald 
fommt ja das jähe Erwachen. — Aber 
jo viel fei bemerkt: eines Tages hatten 
'fih die jungen Leute im Garten ges 
troffen und Richard hatte ihre Hand er- 
greifend, ſo innig und bittend geſprochen, 
daß Käthe gar nicht widerftehen konnte 
und feine Bitte mit „Ja“ beantwortete, 

— Mas fonft geihah, kann fich ein je— 
des ſelbſt ausmalen. 

Unser Freund war wie gefagt in ei- 
ner jehr verantwortlichen Stellung und 
Herr B.... war völlig mit ihm zufrie= 
den. Richard ließ es nicht an Fleiß und 
Treue fehlen, verdantte er doch feinem 
| Brotherrn feine ganze Eriftenz. ber 
| welcher Menfch hätte feine Feinde, feine 
Neider? Am Gefchäfte neben Richard 
| diente noch ein junger Mann, den wir 
| Stahl nennen wollen. Mit jchielen 
Blicken hatte er das Glüd unferes 
Freundes beobachtet. Er war länger 
im Geichäfte geweien; al3 Richard noch 
Laufjunge war, war Stahl ſchon 
| Gommis gewejen, nun war derjelbe, 

der Hergelaufene, ihm, dem adhtboren 
I Bürgersfohne vorgezogen worden — 
und in der Bunft der Tochter des Hans 
lies ftand er gleichfalls hoch. Das 
Mädchen, das nicht allein ein hübſches 
Geſicht beſaß, ſondern dereinft von ih: 
deſſen einzige Erbin fie 
ein ſchön Stüd Geld ererbte, 
wäre für den habgierigen Stahl fein 
ichlechter Bilfen gewejen. — Rache hatte 
er dem nichtsahnenden Genoſſen ge— 





ſchworen und Tag und Naht jann er 


auf Mittel und Wege, denfelben zu 
berderben. 

Richard hatte die völlige Verwaltung 
der Kaſſe, kaſſierte Beträge ein und 
zahlte Gelder aus, Herr B.... revi— 
dierte nür einmal monatlid das 
Ganze. 

Und ſo war der Reviſionstag auch 
wieder einmal gekommen — und das 
Ungeheuerliche geſchah, es fehlten 1000 
Mt. in der Kaſſe! — 

Stahl Hatte fih einen Nachtſchlüſſel 
verihafft an dem Tage, da wie er 
wußte, revidiert werden würde, 
Held dem Geldihrant entnommen, — 
was er damit gethan, nun das werden 
wir bald jehen. 

„Richard“, tagte Herr... 








it etwas nicht in Ordnung, find Sie 
überzeugt, daß Sie feinen Jrrtum be= 
gangen?” 

Richard ſtand wie vom Donner ge= 
rührt. „Nein“, erwiderte er, „nicht 
daß ich wüßte; ich Habe immer mit der 
größten Genauigteit alles bejorgt. “ 

„Zroßdem fehlen hier 1000 Mar,“ 
fuhr Herr ®.... fort, „der Verluft ift 
an und für fich nicht groß, aber es ift 
von größter Wichtigkeit, daß der Ver— 
bleib des Geldes feftgeftellt wird. Zum 
Geldichrant hat ſonſt Niemand Zutritt 
als Sie und ih. Nah Geſchäftsſchluß 
habe ich den Schlüfjel der Kaſſe in Ver— 
wahrung. Daß hier ein Diebitahl vor- 
liegt ift mahrjcheinlich, denn das Schloß 
zeigt, daß es mit einem Nachtſchlüſſel 
eröffnet wurde; Spuren am Schloß 
itellen das außer Zweifel; aber wer iſt 
der Schuldige? Gin ausmwärtiger Dieb 
kann es nicht gethan haben, denn ich 
begreife nicht, wie ein ſolcher ins Lokal 
gelangen könnte, ohne Thür und Fenſter 
zuerbrechen, zudem IchlafenSie in einem 
anftoßenden Gemad; der Dieb iſt alio 
ein Hausdieb. Wollen fie fo gut fein 
und einen Beamten vom Gericht her— 
beirufen? Es iſt am Beſten, wenn 
wir jofort ans Werk gehen, den Täter 
zu entdeden. — 

Blei vor Schred folgte Richard dem 
Geſuche. So lange Jahre Hatte er ſchon 
indem Dienfte P. . . 's geftanden und 
noch nie hatte ein Heller gefehlt wenn 
die Abrechnung fam. Was mußte fein 
Vorgelegter und Wohlthäter über ihn 
denfen, was würden feine Genofien 
und was würde die Welt von ihm den 
fen, und vor allem fie, die ihm jo 
teuer war! 

Der Beamte fam und die Hausſu— 
Hung begann. 

„Ich wünjche, daß meine Saden zu— 
erſt durchfucht werden,“ jagte Richard. 

„Soll geihehen, bitte führen Sie 








ten. Sie war übrigens mittlerweile 
ſogar in den Hafen eingelaufen, —* 
viele verachten und dann ſchließlich, 

wenn fie ſich nad) einem ruhigen (? )) 
Pläschen jehnen, doch aufſuchen: fie 





Wer hat dich zuerit erfunden?“ 


uns auf ihr Zimmer.” 

Man durhiuchte die Schubladen der 
| Kommode und den floffer, dann fam 
der Hleiderichrant an die Reihe. Der 
Kriminalbeamte durchſuchte alles und 


das | 


., „bier j 
hin und gründen Sie fih ein neues ſchuldig it. 
an | wert. 








Noch etwas fam zu Tage—ein Schlüf- 
ſel, der Nachtſchlüſſel. 

Richard war einer Ohnmacht nahe. 
„Ich weiß nicht, wie das Geld hierher 
kommt, ſprach er tonlos. — Jederman 
ſchwieg. 

„Ich danke Ihnen für Ihre Mühe“, 
unterbrach Herr ®.. endli das 
Schmeigen, „überloffen Sie das Wei- 
tere mir!“ 

Der Mann verabichiedete fich, aber 
er warf Richard einen Blick zu, der 
diefem durch Markt und Bein ging. 
| „Ich hätte nie gedacht, daß Sie ein 
| Dieb werden könnten“, ſchien derfelbe 
auszufprechen. 

Herr Stahl aber jeßte eine ſolche 
Urmenfündermine des Mitleids auf 
und ſah fo traurig zu dem Betroffenen 
hinüber, daß man hätte denfen mögen, 
er ſelbſt würde geneigt fein, fich die 
Schuld zuzueignen, wenn er nur den 
Kollegen dadurch reinſprechen könnte. 
Was ein Heuchler doch vermag!— 

„Richard, Herr Brechting“, es war 
das erite Mal, daß P. . . feinen Un— 
tergebenen bei ſeinem Zunamen an— 
redete, „bitte folgen Sie mir auf mein 
Zimmer.” Stumm folgt Richard. 
Dort angefommen blidte ihn der Chef 
an, als wolle er ihm bis ins Herz 
jehen. 

„Ich hätte das nie mir träumen laf- 
Te,” 

Der junge Mann warf fih ihm zu 
Fügen. „Ich beſchwöre Sie, Herr 
®B...., verurteilen Sie mich nicht uns 
gehört. Ach weit nicht wie das Geld 
in meine leider kam!“ 

„Stille, wie wollen Sie ich rechtfer- 
tigen; fügen fie dem erjten Vergehen 
das zweite nicht hinzu! Sie werden 
begreifen, daß ich Sie unter dieſen Um— 
Händen nicht länger beichäftigen kann. 
Ich könnte Ihnen verzeihen und verzeihe 








Ihnen von Herzen, aber vertrauen „EM Fleiſch.“ 
Wir müſſen helfen in der Arbeit, in der chriſtlichen 


kann ich Ihnen nicht mehr. 
ſcheiden. O daß es ſo kommen mußte. 
Lieber hätte ich mein Kind eingebüßt, 
als den, dem ich ſein Leben verdanke, 
ſo gebrandmarkt zu ſehen. 
Sie die tauſend Mark und hier ſind 
noch tauſend mehr, und nun leben Sie 
wohl, Sie find entlaſſen.“ — 

„Darf ich fie zuvor no einmal 
fehen?” fragte der Arme kleinlaut. 

„Nein, e3 wäre nicht gut, daS arme 
Kind wird es nie erfahren, was S 
gangen haben. 








Sie feien in Geſchäften verreift — nad) 
Amerifa; den Nat möchte ih Ahnen 


Hier haben | 


ie be= | 
‘ch werde Ahr fagen, | ben oft nicht einmal heim. 
—— 





| 
| 











| 


Juda 


beugen. Bald war die Arbeit des Pak— 
kens gethan und nun fort! Sein gan— 
zes Gepäck beſtand aus einer Handtaſche. 
Wozu auch viele Sachen mitnehmen; 
ſelbſt erworben hatte er ja nichts. 
Man hatte ihn mit allem überhänft, 
und das Hatte nicht genügt, er war 
zum Diebe geworden. Nein, lieber die 
größten Entbehrungen erdulden, als 
auch nur einen Heller wert von dem 
Ahrigen nehmen, damit er ſich Später 
beim Anblide desfelben jagen müßte: 
„Das hat man dir auch geſchenkt“. 
Von vorne wollte er beginnen, ſich von 
der unterften Stufe emporarbeiten; 
Geſchenktes wollte er ebenſowenig wie 
geitohlenes Gut. Und feine Ehre, die 
würde endlic” auch mieder rein und 
ohne Fleden hergeltellt werden. 
(Fortjegung folgt.) 


— — 


Gegenſeitige Sülfe, 

Wir Menfchen find in diefer Welt 
mehr oder weniger von einander ab: 
gängig, wie die Glieder einer Kette. 
Darumt follten wir einander immer be= 
reitwilligit Hülfe leilten. Darin find 
uns die zwei Stämme Juda und Si— 
meon ein ſchönes Vorbild. Im Bud 
der Richter im erjten Kapitel lernen 
wir, daß nach) Joſua's Tod der Stamm 
beauftragt wurde, des Herrn 
Krieg gegen die heidniſchen Ganaaniter 
zu führen. Aber es jcheint, Ddiefer 
Stamm wagte es nicht, den Kampf al— 
lein zu unternehmen. Somit Elopfte er 
bei Simeon an um Beiltand. Diefer 
nahm die Einladung an, und durd) ge= 
genjeitige Hülfe gelang es ihnen, die 
Ganaaniter zu überwinden. 

Soll es in der Familiegut gehen, 
jo müſſen erftens Mann und Frau ein: 
ander behülflich fein; denn fie find ja 
Sie follten einander 
Sparjamteit, in der Gott wohlgefälli- 
gen Freigebigfeit, im Kreuztragen, in 
der Sfindererziehung, in der Seelenret- 
tung, ſowie in allem Guten überhaupt. 
— Die Kinder follen aud den El— 
tern helfen. Doch Heutzutage ift es oft 
der Fall, wenn Kinder den Eltern eine 
heifende Hand reichen jollen, jo wollen 
jie für alles bezahlt fein. Oder fie gehen 
fort und befümmern ji) nie mehr da— 
rum, wie die Eltern anfommen, ſchrei— 
Das ilt 

Wan follte doch immer be: 
was die lieben Eltern für Ei- 





beiläufig erteilen, gehen Sie alſo dort: | nen wer und wie viel man ihnen 


Dafein. Fangen Sie don vorne 
und arbeiten Sie fih aus eigener Kraft 
empor, der Himmel fei Ahnen gnädig; 
es war vielleicht Ahr Verderben, daß 
es Ihnen zu leicht gemacht wurde, das 
Leben. Drüben hat fih ſchon mancher 
wieder emporgearbeitet, und auch Ihnen 
wird es gelingen. Käthe aber werde ich 
jagen, Sie feien verreift, und Sie 
fommen halt nicht wieder, da wird Sie 
denfen, es wäre Ihnen etwas zuge‘to= 
Ben und wird Sie als einen Toten be= 
weinen und endlich vergellen“. — 

„Ihr Geld will ich nicht, ich bedarf 
desfelben nicht; ich habe mir etwas er= 
part und das reiht auf's Erſte. Alfo 
leben Sie wohl und denfen Sie an 
mi, wenn meine Unfchuld an den 
Tag kommt, denn jchuldlos bin ich, 
deß iſt Gott Zeuge und er wird über 
furz oder lang meine Ehre retten.” Er 
reichte Herrn B.... die Hand, dieſer 
ergriff fie mit Wärme. 

„Es fann, es kann nicht wahr jein! 
Ich habe voreilig geiprochen; hier liegt 
ein Ddoppeltes Verbrechen vor, man 
wollte Ihnen die Ehre und mir das 
Geld rauben, wäre der Anichlag gelun— 
gen! Bleibe, lieber Richard, bleibe, die 
Sache wird fich aufllären!” 

„Und doc ift es meine Pflicht zu 
gehen; vor Ahnen und der Welt bin ich 
ein Dieb. Ich gehe Hin wo man mid) 
nicht fennt und fange von vorne an. 
Tritt meine Unschuld zu Tage, To 
fomme ich wieder. Leben Sie wohl, 
mein treuer väterliher Wohlthäter. 
Gott jegne Sie für das, was Sie an 
mir thaten. 

Er ging und als die Thüre hinter 
ihm geichloffen, barg Herr B.... das 
Haupt in feine Hände und Ichluchzte 
wie ein Kind. 

Richard padte in Eile die allernot- 
wendigiten Sachen zufammen und rüſ— 
tete zum Aufbruch. Wie ihm zu Mute 
war, braucht nicht erzählt zu werden. 


* 





| 


Er war fi ja feiner Schuld bewußt, 
aber die Schmad, der fräntende Ver- 


hatte es vorgezogen, anitatt einfam den | fiehe in der innerften Taſche eines Fra⸗ dacht, das alles muß ſelbſt das ſtärkſte 
Reſt des Lebensweges zu wandern, ihr des — ſtack der vermißte Geldſchein. — Herz zerdrücken, 


den ſtolzeſten Sinn 





Sie ſind unſerer Hülfe 
— Auch die Geſchwiſter als 
Glieder einer Familie ſollten einander 
gerne eine helfende Hand bieten, fo 
lange und jo oft jie Gelegenheit haben. 
— Nachbarn können einander auch 
heifen, bejonders in Krantheitsfällen, 
in Heimſuchung, in Bedrängnis xc. 

Soll e5 in der Gemeinde gut 
gehen, fo iſt auch da gegenfeitige Hülfe 
notwendig. Prediger und Gemeinde 
fönnen einander jehr viel helfen ihren 
mannigfachen, gegenjeitigen Bflichten 
nachzukommen und fie auszuüben. Lei— 
der giebt es manchmal Glieder, die fo 
träge find, daß der Prediger alles für 
fie tun foll: das Beten, das Schrift: 
forichen, das Denten, das Seelenret- 
ten! Sie thun nihts. Mein, Predi- 
ger und Glieder müſſen Hand in Hand 
arbeiten und einander helfen. „Einer 
trage des Andern Laſt.“ Die ganze 
Kirche Chriſti Jollte zufammen ftehen 
wie ein Mann, die Bollwerfe des Sa— 
tans niederzureihen, das Evangelium 
auszubreiten und Gottes Werft aufzu: 
bauen. Niemand lege die Hände in 
eine Schlinge. 

Gegenfeitige Hülfe ift von großem 
Nutzen. Erſtens giebt es Einem Mut, 
wenn andere helfen. Aber ohne Mut 
it man wie eine Locomotive ohne 
Dampf, wie ein Vogel ohne Flügel. 





O mie nötig 


einigung liegt Stärke.“ 
haben wir Kraft zum Arbeiten, Dul- 


den, Ueberwinden x. Drittens giebt 
es au) guten Erfolg. Juda und Si— 
meon haben großen Erfolg gehabt, 
denn fie fchlugen zu Beſek 10,000 
Mann. Man würde noch jegt viel 
mehr Erfolg erzielen, wenn man mehr 
gegenfeitig helfen würde im heiligen 
Streit. 

Dod wenn man einander helfen 
will, jo ift es unbedingt notwendig, 
daß man mit einander Frieden hat. 
„Ein Reich, das unter fich ſelbſt uneins 
it, fann nicht beftehen.“ Darum 
dringt die Schrift jo auf Frieden. 
Gerade weil diege Eigenſchaft jo oft 
fehlt, gebt e8 manchmal rüdwärts an- 
itatt vorwärts. Aber auch innige Liebe 
iſt dazu erforderlid. „Die Liebe fühlt 
feine Laſt.“ Dann wird einem das 
Helfen zum Bedürfnis und zum Ver: 
gnügen. Dazu gehört aud die Auf— 
munterung. Juda hatden Simeon 
aufgemuntert zum Helfen. So ladet 
auch Moſes den Hobab ein mitzuge- 
hen, denn ver fann Israel in der Wü— 
ſte „ihr Auge“ fein, alfo helfen. Und 
Salomo ladet den Hiram von Tyrus 
ein, am Zempelbau zu helfen. Wir 
jollten einander mehr aufmuntern zur 
Mithülfe. Jeder kann etwas thun. 
Beſonders braudt man zur Mithülfe 
den Geift und Sinn Zefu 
Chriſti. Er zog im Lande umher 
und that Gutes, lebte immer für An- 
dere und half Andern. Darin gab er 
uns ein heiliges, leuchtendes Beijpiel, 
dem wir nahahmen follen. 

Anftatt einander das Leben ſauer zu 
maden, wie es manchmal gejchieht, 
jollte vielmehr jeder juchen, dem An— 
deren das Leben angenehm zu maden 
dur dieſe lobenswerte gegenjeitige 
Hülfe. Dann hätte man den Himmel 
in der Familie, in der Nahbarichaft, 
in der Gemeinde und überall. Darum 
„Helfeteinander.“ 





——— ee mr. 


— Zu Ehren der fünfundzwanzigjäh- 
rigen Stiftungsfeier der deutjchen Ge— 
jellfhaft für Chirurgie fand in dem 
auf Befehl der deutichen Kaiferin zur 
Verfügung gejtellten neuen königlichen 
Opernhauſe bei Kroll in Berlin, een 
von der freien Bereinigung der Chirur— 
gen Berlin's veranjtaltetes Felt ftatt, 
an dem die beiden Majeftäten perjön- 
li teilnahmen und das feinen glän- 
zenden Kern und Mittelpunkt in der 
Darftellung der Geſchichte der Chirur— 
gie in lebenden Bildern fand. Zahl- 
reiche Mitglieder der Vereinigung und 
ihre Damen hatten ihre Mitwirtung 
bei den Bildern übernommen, die Toch- 
ter des Generalarztes Prof. Dr. dv. 
Bergmann und fein Ajfiltenzarzt Dr. 
v. Hippel ſprachen im eingehender, feſ— 
jelnder und anregender Sprache den 
verbindenden Text, den kein geringerer 
als Julius Wolff gedichtet hatte. Die 
Maler Fechner, Koberftein und Pfretich- 
ner hatten mit fünftlerifchem Gelingen 
die Bilder geftellt, die Generalinten- 
dantur des föniglihenSchaufpieles hatte 
ihre beiten techniſchen Kräfte für den 
Dienft der guten Sache bejtimmt und 
Meifterhaftes geleiftet; bejonders ge— 
lungen war aud die Mitwirkung der 
föniglichen Kapelle, deren Leiter mit 
ſehr großem Geſchick und Geſchmack aus 
den verjchiedenen zur Schilderung ges 
langenden Zeitabjchnitten und entjpres 
hend der jeweiligen Darftellung jehr 
harakteriftiihe und hoch intereflante 
Mufitjtüde ausgewählt hatte und zur 
tadellofen Aufführung brachte, jo vor 
Allem ein altes Kirchenlied aus dem 12, 
Jahrhundert, eine Höchft charakteriſti— 
Ihe und padende Bauernweiſe im alten 
Stil, ain guten, newen Dank vom 
Sahre 1577, eine Padoana Venetiana 
vom Jahre 1573 und einen Marich der 
Grenadiergarde des Königs Friedrich 
Wilhelm 1. 





Zweitens giebt e8 Kraft. „In Ver: 


Wie befinden 


Fühlen Sie ermüdet, angegriffen, jchläfrig ? 
Leiden Sie an Appetitlofigkeit, VBeritopfung 
und nerböjen Kopfichmerzen? Sp nehmt 


Dr. August TKkoenig’s 


Mamburger Tropfen, 


——en beſten — 


Blutreiniger und Leberwiederherſteller, 


—— und für die — 


Heilung aller Magenleiden, 


O00000000000000000000000 


Sie Ah? 


16,81—96,61 
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— Br. G. 28. Bender, welcher in 
den legten Monaten eine Gelchäfts- 
und Bejuchtreile durh Minnefota und 
Manitoba im Intereſſe des Verlags— 
haufes machte, ift von der Reife zurüd- 
gefehrt und ſpricht fich über feinen Er- 
folg und über daS was er gehört und 
gejehen hat jehr zufrieden aus. Er ge= 
dentt bald einen kurzen Bericht feiner 
Reiſe zu veröffentlichen. 





— Weil in diefer Zeit alle unjere po= 
litiſchen Zeitungen voll find der Dinge 
die fi in der nächſten Zukunft für uns 
jere Landesregierung abwideln ſollen, 
viele unferer Leer die Zeitungen jedod) 
nicht halten aber gerne etwas darüber 
willen möchten, glauben wir nicht ganz 
außer Ordnung zu fein, wenn wir ih— 
nen in unſeren Spalten wenigitens 
furz und ohne Kommentar die Plat- 
formen bringen. Wir glauben, daß ſich 
ein jeder, der es vorzieht, von aller Po— 
litik zurüdziehen darf, aber anderer= 
jeit3 glauben wir au), daß ein jeder, 
der fih daran zu beteiligen wünſcht, 
jelbit fo gut wie möglich die Tagesfra- 
gen ftudiere, damit er weiß was und 
wofür er wählt oder wirft. Es giebt 
zu viele Wähler in unferem großen 
Lande, die einfach nicht willen, wofür 
fie wählen außer, daß lie von Jeman— 
dem gehört haben Mefinley oder 
Bıyan muß unſer nächſter Präſident 
ſein, dann wird alles wohl werden 
aber wenn der eine oder der andere 
nicht erwählt wird, geht das ganze 
Land dem Ruin entgegen. Wir wollen 
feine Bartei vorziehen, auch uns nicht 
unterwinden in unjerem Blatte Unter- 
richt in diefen Fragen zu erteilen aber 
wir möchten raten, daß ein jeder, der 
jih an der nächſten Wahl zu beteiligen 
gedentt, jich die Blatformen der Parteien, 
welche die Grundlage ihrer Prinzipien 
find, anfehe, fie jtudiere, fich von einem 
verftändigen, unparteiiihen Manne, 
wennmöglich, erklären lafle und dann 
nad) eigener Ueberzeugung ſeine Stim— 
me bei der Wahlurne abgebe. In dieſer 
Nummer bringen wir daher ohne ir— 
gend eine Erklärung die Platform der 
Repubilfaniichen Partei, deren Präſi— 
dentsichaftstandidet Win. Mecfinley 
von Ohio ift, und in nächfter Nummer 
gedenfen wir die Platform der Demo- 
fratiihen Partei zu bringen, deren 
Prälidentihaftstandidat Wm. Bryan 
von Nebraska ift. 





Wir haben unserer Bücherliſte nicht 
längſt drei wertvolle Bände hinzugefügt, 
welche wir hiermit unjeren Lejern zu mäßi— 
gen Preijen anbieten. 


Bibliſche Poefien für Kinder, von Chr. 
Gottl. Barth, mit Abbildungen ift ein 
Büchlein von 192 Seiten und enthält 73 
Gedichte geeignet für die Alt-Teſtamentli— 
hen Bibliichen Geihichten und 60 Gedichte 
geeignet im Zuſammenhang mit den Neu— 
Teftamentlichen Geichichten zu lernen. Ye: 
der deutiche Lehrer jollte eines diejer Büch— 
fein haben, oder es jollte fich doch in jeder 
deutihen Schule eines befinden und tüchtig 
benußt werden. 

Mit Bappdedel gut eingebunden 40 Ets. 


Bibliſche Geographie von J. Frohn— 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes iſt ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliichen Ge— 
ihichten von großem Nutzen wäre und jich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eiznet. Enthält 400 Seiten Bes: 
ichreibungen biblijcher Yänder mit einem 
Regiiter am Ende. Broichüre zu 75 Gts; 
gut eingebunden $1.10. 


Onkel Toms Hütte oder Negerleben 
indenGSflaverftaatenvon Nord: 
amerifa von H.Beeher:-Stomeichildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr jumpatiicher und in= 
tereſſanter, dennoch wahrheitsgetreuerWeiie. 
Es iſt belehrend und feſſelnd und wird viel 
geleien. Leinwandeinband 50 CEts. 





Wir haben jetzt eine beſſere Auswahl von 
Sonntagſchulkarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden jtet3 hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann, Ein Bader zur Probe nur 
15 Gents. 

Bibliſche Raturgeſchichte von Ad. Kinz: 
ler. Neunte verbeijerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta: 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Bilanzen: 
reichs und des Mineralreihs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


Mein Bilderbud. Ein ſehr ſchönes Büch— 
lein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents. 


Die Pilgernäter oder Geſchichte der chriſt⸗ 
lichen Anjiedler von Maflachuietts, Con: 
necticut und Rhode Island. Sehr interei: 


Sant für jolche, die die Geichichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
arindlih fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä: 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
tommen; beichreibt den Fortichritt der An— 
ſiedlung und die Freiheit, welche ihnen hier 
zu teil wurde. Schön im Leinwand gebun: 
den, 99 Seiten. Preis 25 Cents. 


Gejhichte der Erzuäter in deuticher ober 
engliiber Sprache. Eine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteitamentlichen Ch arak— 
tere. Sehr intereffant. In Reinwand: Ein: 
band, 883 Seiten. Preis 60 Cents. 





Die Sonntagszeitung ein jocia- 
ler Dämon. 





Das iſt ein Ausspruch Horace Gree— 
ley's, dem jeder Einſichtsvolle beipflich- 
tet. Das chriftlide Amerifa räumte 
diefem Dämon, dem mehrere civilifierte 
Länder bis heute verfchlofjen find und 
der fich im etlichen anderen nur unter 
Proteft ſehen laflen darf, das unbe- 
ftrittene Necht ein. Das Unternehmen 
ift jüngeren Datums und bereit3 wer— 
den über 700 Sonntagszeitungen ver— 
öffentlicht. Anfänglich trugen die Her: 
ausgeber, durch Aufnahme von religiö- 
fen Nachrichten, Predigten etc. dem re= 
ligiöfen Gefühl Rechnung, Heute iſt 
diefe Tünche in den meilten Fällen ab— 
geftreift und Die Sonntagszeitung 
bringt einen ſolchen Wuſt focialen Un— 
rat3 in's riftlihde Haus, daß man 
unmöglich begreifen farn wie Chriſten 
dergleichen mit gutem Gewiſſen erlau— 
ben können. Die Herausgabe iſt an 
und für fich ſelbſt eine Webertretung 
de3 göttlichen Gejeßes und naturgemäß 
ift fie der ausgeſprochene Feind aller 
Sonntagsheiligung und deßhalb iſt 
ihre ſociale und moralifche Tendenz 
eine äußert verderbliche. Sie vergif: 
tet die chriſtliche Ueberzeugung und 
neutralijiert die Anftrengungen der 
Kirche, das Volt auf eine höhere Stufe 
Hrijtlicher Erkenntnis zu führen. Aus 
der Sphäre ihres Einfluffes verbannt 
fie die Bibel und die chriftliche Littera= 
tur überhaupt und vermehrt den Appetit 
nah ſenſationeller Schundlitteratur. 

Die Frage, in wie weit die Chriſten— 
befenner an diefem focialen Uebel 
ſchuld find, iſt ernitlicher Erwägung 
wert. Welcher Procentſatz von Kirchen 
gliedern unterftüßt die Sonntagszeis 
tung dadurch, daß er fie entweder 
fauft oder darin anzeigt? Wie groß 
ift der Procentjag derer, welche die 
Zeitung für die Bibel jubftituiert haben 
und damit aud) in ihrem Leben auf 
das Niveau der Sonntagszeitung ber: 
abgeftiegen find? Diefer Klaſſe von 
Ghriften gilt das Wort: „Gedente wo— 
von du gefallen bift und thue Buße 
und thue die erjten Werfe. Wo aber 
nicht, jo werde ich über dich kommen 
bald und deinen Leuchter wegſtoßen 
von feiner Stätte, wo du nicht Buße 
thuſt.“ Keine Sonntagzzeitung kann 
in den Ver. Staaten eriltieren, wenn 
ihr die Unterftügung der Kirchenglie- 
derentzogen wird. Auf feinem Gebiet it 
die Reform nötiger wie hier und die 
Kirche leidet unberehenbaren Schaden, 
wenn fie fortfährt fich Fremder Sünden 
teilhaftig zu machen. (Chriſtl. Ap.) 





— Aus Graz wird unterm 30. Mai 
gefchrieben: Vorgeſtern Abends langte 
aus Sagor aus Krain mit dem Laſtzuge 
ein, mit 600 Blod Zink beladener plom- 
bierier Waggon ein, der nah) Rußland 
beitimmt war und auf ein Nebengeleife 
geihoben wurde. Geſtern Mittags ver- 
nahm nun ein Gepädäträger, der vor— 
überging, ein Kragen und Klopfen aus 
dem plombierten Wagen. Der Wagen 
wurde nun geöffnet und zur allgemei- 
nen Ueberrafhung fand man in einem 
Winkel einen jungen Mann, der fo 
herabgefommen war, daß er faym ge— 
hen und jprechen konnte. Unterſtützt 
bon zwei Männern, wurde er in die 
Gantine des Frahtenmagazins gebracht, 
wo man ihn labte. E3 war ein neun 
zehnjähriger junger Mann aus St. 
Beter am Karſt, der nur flovenifch und 
fein Wort deutich ſprach. Er wollte 
nad Wien fahren, um dort Arbeit zu 
ſuchen. Gänzlich mittellos, verkroch er 
ſich im beladenen Waggon, wurde un— 
bemerkt eingeſchloſſen und machte als 
blinder Paſſagier die Reiſe von Sagor 
nach Graz, die ſamt den unterſchiedli— 
chen Zwiſchenſtationen drei Tage und 
Nächte dauerte. Er hatte jedoch vergej- 
jen Proviant und Waſſer mitzunehmen 
und war in Graz bereitS dem Tode 
nahe. Er hatte unfäglid an Hunger 
und Durft zu leiden und verjpeijte mit 
wahrem Heißhunger die ihm von mit- 
leidigen Seelen gejpendeten Wurftpor- 
tionen; auch fein Durft ſchien unlöfch- 
bar. Es foll ihm übrigens die Idee, im 
plombierten Wagen zu fahren, gründ- 





lich vergangen fein. 


Republifanifche Platform. 


Der Tarif. 

Wir befennen uns auf’3 Neue zur 
Schußzollpolitif al3 dem Bollwerk ame- 
rikaniſcher industrieller Unabhängigfeit 
und der Grundlage für den indujtriel= 
len Fortſchritt und die Prosperität des 
Landes. Dieſe eht amerikaniſche Poli— 
tik beſteuert die Producte des Auslan— 
des und ermutigt die einheimiſche In— 
duſtrie. Sie bürdet die größten Abga— 
ben den ausländiſchen Waaren auf; 
ſichert der amerikaniſchen Production 
den amerikaniſchen Markt; hält die 
amerikaniſchen Löhne aufrecht und 
macht den amerikaniſchen Farmer we— 
niger don der auswärtigen Nachfrage 
und den auswärtigen Preifen abhän— 
Si 

Wir verlangen eine jold gerechte 
Verzollung der Einfuhr vom Ausland, 
welche der ameritanifhen Production 
Goncurrenz macht, daß fie nicht nur 
genügende Eintünfte für den Bedarf 
der Regierung liefert, ſondern auch 
verhindert, daß die Löhne des amerika— 
niſchen Arbeiters auf den niedrigen 
Standpuntt anderer Länder herabjin= 
ten. 

Wir find der Anficht, daß die Auf: 
hebung der von der legten republifani= 
jhen Wominiftration abgejchlojjenen 
Reciprocitätsverträge jeitens der demo— 
fratiichen Regierung eine Galamität 
für das Yand war und wir verlangen 
deshalb die Erneuerung und womög— 
lid) Ausdehnung der Reciprocität-Ar— 
rangements unter ſolchen Bedingungen, 
daß unfer Handel mit den anderen Na— 
tionen dDadurd zum Aufblühen kommt 
und die Hindernijje bejeitigt werden, 
welche dem Verkaufe amerikanijcher 
Producte in anderen Ländern in den 
Weg gejtellt werden. 

Schutzzoll und Reciprocität jind bei- 
des republifaniide Maßregeln, Die 
Hand in Hand mit einander gehen 

..SdYußzoll für das, was wir 
produzieren; freie Einfuhr für die not= 
wendigiten Bedürfnijie des Lebens, die 
wir nicht producieren; Weciprocitäts- 
Vereinbarungen, die uns die Märkte 
der Welt erſchließen, indem wir unſe— 
ren Markt den befreundeten Nationen 
eröfinen, ijt was wir verlangen. Der 
Schugzoll Hilft unjerer einheimijchen 
Induſtrie und fichert uns jelbit den 
einheimifchen Martt. Weciprocität er— 
Ihließt uns neue Märkte und giebt uns 
ein Abjaggebiet für unfern Surplus. 

Zuder. 

Wir verdammen die jegige Admini- 
jtration dafür, daß ſie Die Zuckerprodu— 
centen dieſes Landes im Stich gelafjen 
hat. Die republitaniiche Partei begün— 
itigt einen folden Schutzzoll, daß es 
möglid wird, allen Zuder, den das 
ameritanijche Volt braucht, auf ameri- 
kaniſchem Boden zu gewinnen und für 
den es jegt alljährlid $100,000,000 
an das Ausland bezahlt. 


Wolle und Wollenftoffe. 

Unferer ganzen heimiſchen Produe— 
tion — derjenigen der Bergmerfe und 
der Felder, wie aud) derjenigen der 
Werkitätte und der Fabrik — dem 
Hanf, der Wolle, dem Product der 
großartigen Schafzucht unjeres Landes, 
wie aud) den Wollenwaaren, dem Pro— 
duct unferer Yabriten — verjprecdhen 
wir einen ausreihenden Schuß. 


Die Handelsmarine. 

Wir begünftigen die alte amerikani— 
ſche Bolitit, Differenzial-Zölle für 
Waaren zu erheben, die auf fremden 
Schiffen eingeführt werden, um den 
Wiederaufbau der amerikaniſchen Hans 
delöflotte zu ermöglichen und die ame— 
rikaniſche Schifffahrt zu heben, jo dag 
amerikaniſche Schiffe — von amerifani= 
ſchen Arbeitern in amerikaniſchen Werf- 
ten gebaut, unter dem Sternenbanner 
jegelnd und von amerikaniſchen Offi- 
zieren befehligt und amerikaniſchen 
Matrojen bemannt, wieder im Stande 
fein werden, jelbjt unieren auswärti- 
gen Handel zu bejorgen. 

Währungsfrage. 

Die amerikanische Partei iſt unter 
allen Umftänden für ehrliches Geld. 
Sie hat im Jahre 1879 das Gejeß zur 
Wiederaufnahme der Hartgeldzahluns 
gen angenommen; ſeitdem war jeder 
Dollar jo gut wie Gold. 
Wir find ganz entichieden gegen jeg— 
lihe Maßregel, welche unſer Geld ent— 
werten oder den Gredit des Yandes ſchä— 
digen könnte. Wir find deshalb gegen 
die unbeſchränkte Freiprägung von Sil- 
ber, ausgenommen unter einer inter- 
nationalen PBereinbarung mit den 





hauptſächlichſten Handelänationen der 





Welt, die wir uns zu begünftigen ver= 
pfliten; und bis eine ſolche Vereinba- 
rung zu Stande gebracht werden kann, 
verlangen wir, daß die beftehende Gold- 
währung aufrecht erhalten werde. 

Al unfer Silber-und Papiergeld, 
das ſich jegt im Umlauf befindet, muß 
mit Gold auf pari erhalten werden und 
wir erklären uns zu Gunften aller 
Mapregeln, welche den Zweck haben, 
den jeßigen Wert aller Obligationen, 
wie auch des Geldes der Ver. Staaten, 
ob es num Hartgeld oder Papier jei, 
aufrecht zu erhalten. 

Benfionen. 

Die Veteranen der Bundes-Armee 
verdienen, in gerechter Weije behandelt 
zu werden und follten die ihnen gebüh— 
rende Anerkennung erhalten. Wo im— 
mer dies thunlich, follten fie bei der 
Vergebung von Aemtern bevorzugt 
werden, und fie find berechtigt, den Er— 
laß folder Gejege zu fordern, durch 
weiche die Verſprechungen eingelöft 
werden, die ihnen in den dunklen Tas 
gen, als fi) daS Land in Gefahr be- 
fand, gemacht worden find. Wir ver— 
dammen in entichiedener Weiſe das 
Vorgehen des Penſions-Bureaus unter 
der jegigen Adminiftration, das in der 
ungerechteften Weile Penſionen redu= 
ciert und Namen von der Penſionsliſte 
geftrihen hat. 

Die auswärtigen Beziehun— 
gen. 

Unjere auswärtige Bolitif jollte ſtets 
eine feite, fräftige und dabei wiürdige 
fein, wie alle unjere Intereſſen auf der 
weitlihen Hemisphäre Jorgfältig ge— 
wahrt werden jollten. Die hawatiichen 
Inſeln jollten unter der Kontrolle der 
Ver. Staaten jtehen und es jollte kei— 
ner Macht geftattet fein, ſich in ihre 
Angelegenheiten zu milchen. Ber Nica= 
ragua=:Ganal jollte von den Ver. Staa— 
ten gebaut, geeignet und verwaltet 
werden und durch den Ankauf der däni- 
ſchen Inſeln jollten wir ung eine nötige 
Ylottenftation in Weſt-Indien fichern. 
Diearmenifden Maſſacres. 

Die Ehriftenmegeleien in Armenien 
haben die tiefite Sympathie und die 
gerechte Entrüftung des amerikanischen 
Volkes erregt und wir find der Anficht, 
daß die Ber. Staaten allen möglichen 
Einfluß aufwenden jollten, um diejen 
Megeleien ein Ende zu machen. In der 
Türfei find die amerifanifchen Bürger 
ftetS den größten Gefahren ausgelegt 
und wertvolles amerifanifches Eigene 
tum iſt dort zerftört worden. Dort und 
überall müfjen unjere Bürger und ame— 
rifanifches Eigentum auf alle Fälle und 
unter allen Umſtänden ausgiebig be- 
Ihügt werden. 

Ehrliche Wahl. 

Wir verlangen, dab jedem Bürger 
der Ver. Staaten geltattet werde, un: 
gehindert bei den Wahlen jeine Stimme 
abzugeben, und daß diefe auch ehrlich 
gezählt werde. 

Die Monrove-PDdoctrin. 

Wir befennen uns von ganzem Her— 
zen zur Monroe Doctrin und wir be— 
jtätigen, daß die Ver. Staaten das 
Net haben, diefe Doctrin anzuwen— 
den, indem fie irgend einem ameritanis 
ſchen Staat zu Hülfe fommen, der, im 
Falle von Eingriffen ſeitens europäi— 
ſcher Mächte, um unſere freundichaftlis 
che Vermittelung nachſucht. Wir haben 
uns nit um die europäilchen Beliguns 
gen auf diejer Hemilphäre gefümmert 
und werden uns auch nicht darum küm— 
mern, diefe Belikungen dürfen aber 
unter feinen Vorwänden ausgedehnt 
werden. Wir jehen Hoffnungsvoll der 
Zeit entgegen, in der ſich die europäi— 
ſchen Mächte von diefer Hemisphäre zu— 
rüdziehen werden und der endlichen 
Vereinigung der engliſch-ſprechenden 
Völker diefes Gontinents auf Grund 
des freien Willens der Bewohner der 
betreffenden Länder. 

Guba. 

Von dem Augenblid an, in dem das 
Volk der Ver. Staaten feine eigene Un— 
abhängigfeit erlangte, hat es denjeni— 
gen Ländern Amerita’s, die verjucht 
haben, fich der europäiſchen Herrichaft 
zu entreißen, die aufrichtigften Sympa= 
thien entgegengebradt. Mit tiefem 
und wachſendem Intereſſe beobachten 
wir den heldenmütigen Kampf, den die 
cubaniſchen Patrioten gegen die ſpani— 
ide Graufamteit und Unterdrüdung 
führen und wir geben uns der Hoff: 
nung bin, daß der Kampf um die 
Freiheit von Erfolg gekrönt jein wird. 

Da die ſpaniſche Regierung alle Gon- 
trolle über Cuba verloren hat und un— 
fähig ift, Leben und Eigentum der ame— 


Loöhne für gleiche Arbeit und Schuß 


Ihüsen oder ſonſt ihren Vertragsver— 
pflihtungen nachzukommen, ſind wir 
der Anficht, dat die Ver. Staaten-Re— 
gierung ihren Einfluß geltend machen 
follte, um den Frieden und das Ver— 
trauen auf der fo Schwer heimgeluchten | 
Inſel wieder herzuitellen. | 
Die Flotte 

Der Friede und die Sicherheit der 
Republit und die Aufrechterhaltung 
ihres gebührenden Einflußes unter den 
Nationen der Erde verlangen die Auf | 
rechterhaltung einer Flotte, die im Verz | 
hältnis zu der prominenten politischen | 
Stellung der Nation und der Verant- | 
wortlichteit der Regierung fteht. Wir) 
begünftigen deshalb die weitere Ver— 
größerung der Flotte und ein vollitäns | 
diges Syitem der Hafen- und Küſten- 
verteidigung. 

Die Einwanderung. 





Zum Schuß der erhabenen Quali: | 
tät des amerifanijchen Vürgertums | 
und auch der amerifaniichen Yöhne ge= 
gen die verderbliche Goncurrenz billiger | 
Arbeit verlangen wir, daß die Einwan- | 
derungsgejege jtrenge durchgeführt und | 
fo amendiert werden, daß denjenigen | 
das Landen verboten wird, Die weder | 
leſen noch jchreiben können. | 

Der Civildienſt. | 
Das Givildienitgejeg iſt von der re⸗ 
publikaniſchen Partei erlaſſen worden, 
die es auch beſtändig aufrecht erhalten 
hat. Wir wiederholen deshalb, daß wir 
die ſorgfältige und ehrliche Durchfüh— 
rung des Geſetzes, wo immer es thun— 
lich tft, verlangen. 

Lynchgerichte. 

Wir verdammen in der energiſchſten 
Weiſe den allgemeinen und barbari— 
ſchen Gebrauch, menſchliche Weſen, die 
gewiſſer Verbrechen verdächtig oder an— 
geklagt ſind, ohne gehörigen Proceß zu 
töten. 

Nationales Schiedsgeridt. 

Wir find zu Gunften der Etablierung 
eines nationalen Schiedsgerichts, deſſen 
Aufgabe es fein joll, alle Differenzen 
auszugleichen, die im zwifchenjtaatlichen 
Handel zwiſchen den Mrbeitern und 
Arbeitgebern entjtehen jollten. 

Heimſtätte. 

Wir ſind zu Gunſten der ſofortigen 
Wiedereinführung der republikaniſchen 
Heimftätte-Bolitit und wünſchen die 
Annahme des vom Repräfentantenhaus | 
bereit paſſierten Geſetzes, demgemäß | 
die Erwerbung freier Heimftätten er» 
möglicht wird. 

Die Territorien. 

Wir begünftigen die Aufnahme der 
noch übrigen Territorien in den Staa— 
tenbund, mit Nüdjihtnahme auf die 
Intereſſen des Voltes der Ver. Staa— 
ten, jobald dies als thunlich erfcheinen 
follte. Die jämtlihen Bundesbeamten 
in den Territorien jollten aus den bona 
fide-Reſidenten der Zerritorien ausge— 
wählt werden und das Recht der Selbſt— 
verwaltung jollte jo weit als möglich 
zugeitanden werden. 

Alaska. 

Wir ſind der Anſicht, daß die Bür— 
ger von Alaska im Congreß vertreten 
ſein ſollten, ſo daß für das Territorium 
nötige Geſetze in intelligenter Weiſe 
erlaſſen werden können. 

Temperenz. 

Wir befürworten alle weiſen und ge— 
ſetzlichen Anſtrengungen, dem Uebel 
der Unmäßigkeit zu ſteuern und die all— 
gemeine Moralität zu befördern. 


Frauenrechte. 

Die republikaniſche Partei erkennt 
die den Frauen zuſtehenden Rechte an. 
Der Schutz der amerikaniſchen Indu— 
ſtrie gewährt beiden Geſchlechtern gleiche 
Vorteile und Möglichkeiten, gleiche 


dem Heim. Wir find für die Zulafjung 
der Frauen zu weiteren nüßlichen Be- 
rufsarten und erfuchen um ihre Mit- 
wirfung, um das Land von der demo 
fratiihen und populiftiihen Mißwirt— 
ſchaft zu befreien. 

Dies find die Principien und die Po— 
fitit der republifaniichen Partei. Wir 
werden an diefen Principien feithalten 
und dieje Politik praktiſch zur Durch: 
führung bringen. Wir erfuchen das 
amerifanifche Volk, alle dieſe Punkte 


Staat Obio, Stadt Toledo, ) 

Lucas County, Ss. \ 
Frantk J. Cheney beihmwört, daß er 
der ältere Partner der Firma F. J. Che— 
ney & Go. iſt, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate thut, und dad beiagte Firma 
die Summe von einhundert Dol- 
lars für jeden fall von Katarı'h bezahlen 
wird, der dur den Gebrauch von Hall's 


Katarrh Kur nicht geheilt werden 
fann. 

Frank J. Chenep. 
(„—) Beihworen vor mir und un: 
< Siegel. - terichrieben in meiner Gegen 
— wart am 6. September X. ‘ 


1886. 
A. W. Ghleaſon, öffentliher Notar. 
Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge— 
nommen, und wirkt direkt auf das Blut 
und die ſchleimigen Oberflächen des Sy— 
ſtems. Laßt Euch umſonſt Zeugniſſe kom— 
men. 
F. J. Cheney & Eo,, 
BES Berfauft von allen Apothekern, 
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Toledo, O 
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Wie der Wächter in einer 
Condoner Bank überwacht 
wird. 


Eine der Banken London’s hatte ein 
einzigartiges Syitem, um ihren Nacht— 
poliziften zu überwachen. Seder Quad— 
ratfuß des Marmorbodens der Bant 


ruhte auf einer ftählernen Spike, 
welche mit einem elektriſchen Draht 


verbunden war: jeder Quadratfuß des 
Boden: war nummeriert, deßgleichen 
auch) jeder Draht. Der Ausgangspuntt 
ſämtlicher Drähte war in der Privat- 
Difice der Bantbeamten. Dem Nacht— 
poliziiten wurde befohlen, wuch zu blei= 
ben und beftändig Runden zu machen. 
Dieler hielt indeſſen daS Lestere für 
unnötig, da der Pla feiner Ansicht 
nad) jiher war. So nahm er gewöhn— 
ih eine Zeitung oder Novelle zur 
Hand, ſetzte ſich einen Stuhl beim 
Licht und vertiefte ſich in dieſe Lektüre, 
ſtatt feine Pflicht zu tyun. Eines Tages 
wurde er benachrichtigt, dab feine 
Dienjte ungenügend feien und deßhalb 
nicht mehr gewünfcht würden. Er trug 
große Entrüftung zur Schau und 
wollte willen, aus welchem Grunde 
man ihn entlaflen habe. Als ihm er— 
flärt wurde, daß er entweder in feinem 
Stuhl gelefen oder geſchlafen habe, 
ſtellte er Dies in Mbrede. Er 
wußte, daß ihn Niemand jehen 
fonnte und außer ihm feine Perſon im 
Gebäude war; er war im Beſitz der 
Schlüſſel und am Kaſſenſchrank war das 
Stundenihloß angebradt, jo daß es 
ganz und gar unmöglich war, daß ihn 
irgend jemand überwadte. Er drohte 
jogar dem Präfidenten, ihn als Lügner 
denunzieren zu wollen, falls er feine 
Anklagen nicht zurücdnehme. Er wurde 
jodann in die Privat-Office hereinge— 
rufen; dafelbjt legte man ihm ein Stüd 
Bapier, das jeden Quadratfuß des Bo- 
dens repräfentierte, wie auch die Ched3 
vom Stundenſchloß vor. „Nun, 3 
Minuten vor 8 Uhr betraten Sie dieſe 
Stelle, dann diefe, dann jene; bier 
madhten Sie Wendung und betraten 
die hier angemerkte Stelle, auf welcher 
Sie 2 Stunden verblieben. Hier liegt 
Alles vor Ihnen. Jedesmal, wenn Sie 
einen anderen Quadratfuß betraten, 
regiftrierte der Apparat dies hier.” So 
wurde hieraus deutlich erfehen, wo der 
Manı ſich Nachts im Gebäude befand 
und wo immer er fich auch hinmwandte, 
jo wurde fein Gang regiitriert. So hat 
auch Gott unter den Füßen und im 
Herzen eines jeden Menjchen feine 
Drähte und jeder Zug und Gedante, 
den du thuſt, wird im Himmel regiit- 
tiert. 


— — — — 


—Hoch zu Kameel hielt dieſer Tage, 
wie aus Paris berichtet wird, der Füh— 
rer eines Hochzeitszuges feinen Einzug 
in die Gemeinde Pleſſis-Piquet. Eine 
46jährige Frau E., die allen Beſuchern 
des friſchen Wäldchens von NRobinfon 
als Vermieterin von Eſeln, Pferden 
und Wagen bekannt iſt, hatte, obwohl 
ſie ſchon ſeit einigen Jahren geſchieden 
iſt, ſich wieder die ſüßen Feſſeln der 
Ehe anlegen laſſen wollen und deßhalb 
einem 22jährigen Manne die Hand 
zum ewigen Bunde gereiht. Um fich 
bei diejer an ſich außergewöhnlichen 
Hochzeit noch etwas ganz Belonderes zu 
bieten, war die Giviltrauung für 8 Uhr 
Abends angejegt worden und der Bräu— 
tigam hatte die Führung des Zuges 
auf einem Kameel übernommen. Das 
Schiff der Wüſte war offenbar ärgerlich 
darüber, ein noch größeres Rameel auf 
jeinem Höder zu tragen, denn es warf 
den Bräutigam zu verichtedenen Malen 
ab. Dejto martialiicher Jah die züchtige 
Brautaufeinem Eſel aus. Ihre Schwie- 





ernſtlich in Erwägung zu ziehen. Im 
Vertrauen auf die Geſchichte unſerer 
großen Partei und die Gerechtigkeit un— 
ſerer Sache, präſentieren wir unſere 
Platform und unſere Candidaten, mit 
dem Vertrauen, daß die kommende 


Wahl den Sieg der republikaniſchen 


Partei und die Prosperität des Landes 





rikaniſchen Bürger auf Cuba zu be— 


bringen wird. 


|germama, die in einer Galakutſche 
| folgte, ift um etliche Jahre jünger als 
Ne, was die holde Braut zu der naiven 
| Bemerkung veranlakte, fie werde fie 
niemals „Mama“ nennen können. Bei 
|dem Erfiheinen des Zuges ver dem 
| Stadthaufe von Pleftis wurde ihm von 
Freunden eine ebenjo liebenswürdigae 
als ohrenzerreibende Katzenmuſik berei= 
tet. 
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Binnerne Hemdknöpfe. 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werben, gießt ber 


Unterzerhnete und fendet fie überall portofrei bin 
folgenden Preiien: 
I Groß * —— Be (per Poft). 





4 
bei Erprek &7 Gents ver Groß. 
ne jet Ganapvıide Boftmarten als Zahlung 
—* fter auf Verlangen ſrei. Adreffe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 


Mountain Lake, Minn. 
15'906 — 14 97 





andere Arten von Chriftian Endeavor Ver: 
einen, welche raich räftige Zweige des Mut⸗— 
terftammes wurden, nicht eingeſchloſſen, 3. 
B. die Junior, Die Inter medtate, die Mo: | 
tbers und die Senior: Zweige. Penniyloha— 


au 


ner iprach über das viele Gute, 
dieje Vereine für die Hebung der Sittlich— 
feit, für die Beobachtung des Sonntags, 


Ausbreitung des Chriſtentums vollbracht 





hätten. 








i > 
Neueite Nachrichten. Ds Zwecke $154,022 verausgabt wor: Mass foitste 57000 und war verfi: 
Ausland. PR Nork, 10. Juli. — Ein junger ’ 
ann, der ſich John Bell nennt und an: V [ 
— geblich ein Sohn des früheren Chefs des et an f 
Deutichland. — mdi ienſtes —* S * iſt, + 
a ie ala yat es jeit Jahren veritanden, mit bewuns | ß a ’ 
b Erin = a en |derns Kt Sat abet einer großen) Reſpectable deutſche Männer zur 
a trifft, nad Kr a abzugeten, bat im | Anzahl feiner harmloien Mitmenichen einen Uebernahme der Agentur für in jedem 
Aus ärtigen ı Aınte einiges Aufiehen erregt. | Zeil ib: > — eg Seht Haufe Leicht verfäufliche Artikel. Er- 
Wie es beißt, begünstigen Deutſchland und | | Ir A N ig en, fahrung nicht nothwendig, einfache Ar⸗ 
Italien den Plan, die Verwaltung der In | yolisiften ar Me id Sat _ beit und gute Bezahlung garantirt. Je- 
fel Oefterreich anzuvertrauen, aber das 5, endlich den Mann hinter Schloß und |der, der fich ein rentables Geſchäft zu 


Miener Cabinet hat das Anerbieten abge 
lehnt, um Frankreich nicht zu verleßen. 

Der Kaiser ift unentichieden, ob er 
Einfluß Für Franfreih oder Rußland ver: 
wenden ſoll, ba er beiden gefällig jein möchte 
und auch feine Luft bat, Eı ıgland zu helfen, 
das bereits von dem beiten Teil des türfi- 
ſchen Reiches Beſitz ergriffen hat. 


Guba. 


Juli. — 
Daß der 


Havana, 8. 


amtlich berichtet, Nebellenführe 


Zayas mit einer ftarfen Truppenabteilung 


in der Pro: 
überichritten 


in der Nähe 
vinz Havana 


von Quivican 
Die Eenbahn 
hat und weſtlich marſchiert. 

Eine 150 Mann ſtarke Rebellen 
bat die Ortſchaft Avalos in der Provinz 
Matanzas angegriffen, wurde aber von de 
Garniion zurüdgeichlagen. 

Es tit bier die Nachricht eingetroffen, daß | 
die Plantage Santa Barbara in der 
von Baro in der Brovinz Matanzas, nie 
dergebrannt worden tit; dieſelbe arbör 
Manuel Coronado, » 
Blattes La Discucion. Der 
auf 8300,000 abgeſchätzt 
Jamaica, 8. Juli 


tingiton, 


folge, bat ein ſpaniſches Kriegs'ſchiff 
lih im Geheimen bei Din Harbor 
Truppenabterlung gelandet, um einen Gu 
baner zu erwiichen, welcher angeblich der 
Hauptunternehmer der Flibuftier-Erpedi 
tionen ift. 
Seine | 
abgelegenen Platze in der 
Harbor; in der Nachbarichaft befinden ſich 
viele alte ivaniiche Ruinen, in deren ver: 
borgenen Kellern, welche den eubaniſchen 
Inſurgenten befannt find, dieſe von Zeit zu 
Zeit Waffen verftedt und nah Cuba ge: 
jandt haben, troß der ipaniichen Spione 
denen es nie gelang, dieſe geheimen Yager: 
pläße zu entdeden. 
Bor einiger Tagen, unmittelbar vor Ta: 
gesanbruch, traf auf der Höhe von Runas 
way Bai, an der nördlichen Küſte der In— 
jel, ein offenes Boot ein, in welchem sich elf 
Verſonen befanden. Das Boot war von 
Cuba gefommen und die an Bord desielben 
befindliben Perſonen waren, Gapt. L. 
Brado, Senor ZJelamoa, J. E. Yırgones, 


B. Muaarro, B. Forma, G. Yavio, M. 
Raro, B. P. Morades, ein Diener und 


zwei Berichterstatter von amerifaniichen 
Zeitungen. 
Sie waren, wie ſich ſpäter herausſtellte, 


mit Depeihen von Anto:ıio Maceo für die 
biefige ipaniihe Junta gefommen. Drei 
von den Leuten wurden in Runaway Bai 
an Yand geiegt, um fich von dort to ſchnell 
als möglih nach Kingiton, auf der entge: 
gengeiegten Seite der Inſel, zu begeben. 

Bei der Station Ewarton erreichten fie 
die Bahnlinie und waren gerade im Be: 

riff, den Zug zu befteigen, als fie von ei: 
rem Polizeibeamten verhaftet und nad 
Diy Harbor gebracht wurden. Dort wur 
den ſie ale Drei, einichlieflich des Voltzi 
ften, der jie verhaftet hatte, und des Kut 
ichers, der fie von Emarton nach Dry 
Harbor gefahren hatte, unter Quaratäne 
geitellt. 

Senor Ronden, der Präfident der cuba 
ti chen Junta, und einige andere angeſe— 
bene Cubaner, be gaben ſich ichließlich nach 
Dry Harbor, durften fich aber nur bis auf 
hundert Yards den Leuten in der Quaran— 
täne nähern. Sie unterbielten ſich jedoch in 
ipaniiher Sprache mit den Sendboten aus 
Cuba, welde ihnen Mitteilung von der 
kürzlich bei Buerto Principe ftattgefunde: 
nen Schlacht machten; sie ichild.rten die 
Lage der Sache als ausgezeichnet, und jag: 
ten, daß die Organiiation und Disciplin 
der cubaniıhen Truppen nichts au win 
ichen übrig laſſe; dat fie Havana nehmen 
fönnten, aber ohne Flotte nicht zu behaup 
ten im Stande jeien, und daß fie Deshalb 
durch einen Angriff auf die ‘Stadt nichts 
gewinnen fönnten 

Prado ſagte ferner, das fich Die Depeichen 
auf einen Handftreich bezieben, der von So: 
mez vorbereitet wird und welcher binnen 
Kurzem die Welt in Erjtaunen jegen wird. 


Inland. 


Waijbington, D. E., 9. Juli. 
„Chriſtian Endeavorers‘’ 

Vräſident Glarfe hatte für ſeine heutige 
jährliche Aniprache den Bibelvers zum Tert 
gewählt: „Was Gott zuſammengefügt hat, 
ſoll der Menſch nicht trennen.‘ Die Chri: 
fign Endeavorers hätten Wirfen für Chri: 
ftus, Unabhängigkeit des Individuums und 
jedes Vereins in seiner Thätigfeit auf ihre 
Fahne geichrieben. In 15 Jahren jeien auf 
Grund dieier Platform 4000 Vereine gebil- 
det worden, 5,200,000 Endeavorers jeien 
organiitert, von denen 2,700,000 heute Mit: 
alieder jeien und 2,000,000 andere, die 
jämtlih Endeavorerö seien, wenn auc 
nicht dem Namen nad, ſeien in rein kirch 
lihen Vereinen einregiftriert. Zehn Millio: 
nen Endeavorer Verſammlungen jeien ab: 
aehalten und $2,000,000 für mohlthätige 
Zwecke verausgabt worden. Er ermahnte 
die Chriſtian Endeavorers, ihre gute Arbeit 
fortzuießen, und drang beionders auf Or: 
nantiation und evanaelifierende Thätigfeit 
als chriſtliche Pflichten der Endeavorers. 

Generaliefretär Baer nahm feinen Tert 
aus Lufas 11,19. Er jagte, Pennſylva— 
nien ſtehe immer noch an der Spike der 
Chriſtian Endeavorer Vereine mit 3,273 
Dann fümen New ort m 2 971, Obio 
mit 2,311, Ontario mit 1,817, gi nois 


mit 1,700, Indiana mit 13 372 und Jowa 


jeinen 


Es wird balb- 


ichaar 


Nähe 


dem Herausgeber des 
Verluſt wird 


— Ei— 
nem bier amtlich anerfannten Gerüchte zu: 
kürz⸗ 
eine 


Wohnung befindet ſich an einem 
Nähe von Dry 





Riegel haben, 
eine Naſe aedreht hat. 

Zu dem Schwindel, welcher von dem jun 
gen Bell ausgeführt wurde, mußte ſogar 
Grover Cleveland Präſident der Ver. St 

ſeinen Namen hergeben. Sein Operations 

plan war folgender: Durch 


Ortſchaften, welche warme Freunde Cleve— 
land's waren. D 
U) beabiichtigten Opfer als Vitglied der Bun— 


| —— beſonderen Miſſion betraut ſei, nam 


wlich eine geheime Geſellſchaft zu gründen, 


| deren Zwei jet, Cleveland für den dritten 
| Termin sum Präſidenten un, wählen. 
Bell, eine Menge Opfer in 


zu locken, denn — durch 


zgel— ing 
rGarn 


das, was ſie für eine direkte Mitteilung des | Flasche, 


Präſidenten Gleveland bielten, leifteten fie | 
> 

| den borgeichrieber nen Eid und zahlten an| Dr. G. MILBRANDT, 

Bell 8250 als Aufnahmegebühren in den | CROSWEL»:., MICH. 
tGehe imbund. Auf dieſe Weiſe ſoll Bell faſt | #7" Grwähnen Sie den Namen dieier Zeitung. 


850,000 zuiammengeichtwindelt haben. 

Der abgefafte&auner wird wahr) cbeintich | 
einer ichweren Strafe entgenenfehen, "denn 
die Bundesbehörden beabiichtigen, ihn in 
jedem Staate in Anflageitand 
lafien, in dem er operiert bat, und nachdem 
— in einem Staate ſeine Strafe verbüßt 
bat, ihn jofort wieder auf eine neue Anklage 
bin verbaften und verurteilen zu laſſen. 

Jchn S. BU,_der frübere Chef des 
Bundesnebeimdienites, — in Newark 
wohnt, jagt, daß er nur einen Si bn bat, 


5 


welcher unter 
reien im Weſten beſchuldigt wird. 


New York, 10. Juli — Die wöchent— 
liche leberficht von R. E. Dun und Go. 
über Handel und Gewerbe enthält Folgen: 
des: Mührend die Convention im Gange 
it, welche einen Direft feindlichen Stand: 
vunft bezüglich der Geldfrage gegen 
Gonvention vom vorigen Monat einnimmt, 
iſt es ganz selbitverftändlich, daß betreits | 
der Zukunft Ungewißheit berricht. 
Meizenmarft ift eine Kleinigfeit im 
Höhe genangen, während andere ipefulative 
Märkte * lagen oder ein wenig herunter— 
gingen, jedoch war die kleine Steigung der 
Haubt ache nach dem Berichte iiber auslän: 

he Ernteberichte und Bedürfniffe zuzu— 

ses. Viele glauben, dak der Austall 
in dem Ertrage in dieiem Sabre unterichäßt 
worden tit und ein Teil der von Dun’s 
Ueberiicht letzte Woche zuiammengebrachten 
Depeichen unterſtützt dieſe Anficht, obwohl 
tbatiächlich alle Berichte aus den hauptiäch- 
lichften Weizen bauenden Staaten erfreulich 
lauten. 
MWeni ger günstige Berichte fommen die'e 
Moce aus Vinneſota und Dafota. Es tit | 
weite, auf beiden Seiten zu bedenken, daß | 
in Siaaten mit Frühjahrsweizen, welche | 
Dieies Jahr gewiſſe Ausfälle anderswo def- | 
fen müſſen, die Ernte vor Ablauf etlız | 
cher Wochen nicht außer Gefahr jein wird, ı 
Es finden thatiählich andauernd jo viele, 
Verrendungen ftatt, daß diejelben andeuten, 
daß schr viele Vorräte ın Sicht find. Die! 
weſtliden Yufubren für die Woche haben | 
nämlich 2,923,400 Buſchel betragen, gegen ! 
1,095.634 im legten Jahre, während Die 
ausländiſche Nachfrage gerade jetzt Feine! 
pe un atlartıchen Ausfuhren zur Folge 
bat. Letztere haben für die Woche (Wtebl 
eingeichloiien) 1,299,736 Buſchel betragen 
gegen 1,124,654 im legten Jahre. Welch: 
forn und Hafer find bis jest jo günftig, 
daß Preiſe nicht in die Höbe geben. Einſt— 
liche Befürd ung betreffs Schädigung 
der Baummolle durh Dürre in Zeras 
ſcheint durch Depeichen, weldye legte Woche 
veröffentlicht murden, gerechtrertigt au ſein, 
ſo daß telegrapbiiche Nachrichten von etwas 
allgemeiner Beziebung im Staate wıllfom: 
men find. Ber der bedeutenden Verbeſſe— 
rung der Bodenfläche, welche mir Baum 
wolle bepflanzt iſt, scheint Übrigens eine 
mäßige Ernte wabricheinlich und angeliwts 
bedeutender Vorräte in Fabriken, towie in 
hieſigen und ausländiichen Märkten und 
ferner angelichts der Schließung zahlreicher 
Fabriken um eine Abrabme der angebäuf: 
ten Vorräte zu ermöglichen, fünnte eine 
große Ernte für die Produzenten faum vor: 
teilbaft jein. 
Nicht viel läßt Tich jagen über einen 
Markt der jo matt ilt, wie der von Eiſen— 
und Stablproduften, allein ein Teil der 
Unthätigfeit ift ganz der Jahreszeit ange: 
mejien, ein Teil iſt auf die noch nicht ge: 
ihlichtete Lohnfragen zurüdzuführen und 
viel mehr noch aufeine allgemeine Neigung, 
Beitellungen zu verichieben, bi$ die Zufunft 
fich mehr geflärt bat. Ginerlei, ob Preiſe 
für fertige Produfte zu boch find oder nicht, 
fo find fie im Durchſchnitt wenigitens um 
10 Prozent höher als die Preiie von Rob: 
eiien, mas notwendigermweiie, wenn Rob 
eiien immer mehr beruntergeht, Unthätig— 
feit hervorruft. Beſſemer tt dieſe Woche 
auf SI2 in Pittöburg gefallen und Grey 
Forge auf SI0, allein einige bedeutende 
Gontrafte find abgeichlofien worden, einer 
für 7000 bis 8000 Tonnen für ein neues 
Gebäude an Park Row und ein anderer für 
13,000 Tonnen gußeiierner Röhren fürFifth 
Ave. iſt noch in der Schwebe. Quotatio— 
nen für fertige Produkte ſind nicht niedri— 
ger, ſondern wurden nur mitunter be— 
ſchnitten. 


Oswego, N. Y., 5. Juli. — Ein un: 
gewöhnliches Unglück ereignete ſich heute 
bei Oak Orchard auf dem Lake Ontario. 
Der Dampfer „Samuel N. Hodae“ von 
Buffalo, der von Cleveland nach Prescott 
fuhr und 600 Tons Draht an Bord hatte, 
fing Feuer. Der Dampfer „St Joiepb,“ 
Capitän John Preiton, Oswego, bemerkte 
den brennenden Dampfer und war ſogleich 








mit 1,92. 


zur Stelle. Ueber eine Stunde fandte der 


nien babe die meisten Junior-Vereine. Red— 
welches | 


der ihnen drei Jahre lang 


)u ſorgfältige 
Nachforſchungen unter Politikern verſchaffte 
ſich Bell die Namen von Per'ionen in kleinen 
Dann ftellte erfich feinem 


desgeheimpolizei vor und ſagte, daß er mit 


Es 
das 


ſethen zu 


und abſolut nichts von dem Manne weiß, | 
ter feinem Namen dieier Gaune- 


Die | 


Der 
die 


von der Bemannung des „St. Joſeph'““ 


gerettet zu werden. 


Dienite war; 


!ift. Der Dampfer „Hodge'“ 


Capt. 


t aus Buffalo. Er 





An dieſe Zahlen, ſagte er, ſeien zahlreiche „St. Joſeph“ zwei Waſſerſtrahlen auf das 
brennende Schiff, aber ohne Erfolg ; und um 
= ‚nicht zu verbrennen, iprangen Die In ſaffen 
des Schiffes „„Hodge‘ ın den See, um dann 


Das Feuer entitand 
‚ beim Keſſel, während der Heizer Deeley im 
man glaubt, daß er verbrannt 
wurde von 
Lewis Eliott aus Detroit berebligt 
für die Befimpfung der Wirticaften, für und war Eigentum der Gebrüder Farrel 
hatte einen Wert von 
Sm legten Jahre Seien für die ge— | 825,000 und war auf 818,000 verfichert. 




















Nebenverdienft verfchaffen will, 
fofort für Girculare 
Proben an 


C. 3. Shoop & Co., 


No. 300 State Straße Racine, Wis 


196—! 


gründen wünscht, oder fich einen guten 
ſchreibe 
und koſtenfreie 








Heilt die Blinden. 


Augenlider 
und alle Arten Augenleiden. 
um Auskunft lege 2 Gent Poſtmarke bei. 

RNuſſiſche Katarrb: Fur 
| heilt alle Arten Katarrh. 
Schicke jie frei zu. 





Dr. ROYER, 
IHILLSEORO - 
Homöopathiſcher 
Krankheiten Bedient 
ſowohl am Tage als auch Nachts. 
und Kinderkrankheiten mache 
zialität 

ſchmerzen, Leber-, Magen-, Bauch-, 
| und Nierenleiden. 


| erfolgreich : 
Auch behandle 





ib Kranfbeiten per 


| jultationen frei. 





| Ein befonders gewählter Zug. 


Chi hicago und St. Baul, Minneapolis, den 
Städten am Superior See und Duluth tft 
der “*North-Western Limited’’, welcher 


Chicago täglih um 6.30 P.M. auf der 
Nord: MWeftern Linie (Chicago & 
North - Western R’y) verläßt. Seine 


Ausjtattung, welche völlig neu iſt und aus 
abgeteilten Schlafwagen, ihönen Eßwagen 
und beionderen Damenwagen bejtebt, bat 
jede Gemächlichfeit, welche fih ein erfinde- 
\riicher Geiſt nur denfen fönnte für das Be: 
bagen und die Bequemlichkeit der Paſſa— 
giere. Alle Agenten verfaufen Billets iiber 
die Chicago & North-Western R'y. für 
nähere Ausfunft ichreibe man an Agenten 
‚ bei bindender Bahnen vun adreiiiere gi 
Ww 


B. Kniskern, G. P. and T.A., 
c hicago, Ill. 8-50 
Marftbericht. 
10. Juli 1896. 
Chicago, 38. 

Bi RER — — 564 -57 
a aan 254 — 26 
Hafer, No. 2. —— 144 —16} 

Viedmarfı 
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Milwautee, Wis. 

WE ERURTERRTTERT 5 — 55 

N FE 34 —35 
Viebmarkt. 

EN $325— 400 
EN S 400- 485 
2 1.75— 2.50 
Se ER 19.00—28 00 
irn Were 135-833 
N PETE 3 00— 340 
ara rer 250 - 4.00 
NER 3 50— 4 0 

Minncapolis, Miun, 
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ER 204— 22 
Hafer, No. en 144—17 
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Kühe. esse 1.25—3 50 
EN os 2.25—3.35 





— — Gelegenheiten 
für Heimſuchende und andere, die ihre 
Wohnſtätten verändern möchten, werden in 
den Staaten Wisconſin, Jowa, Minneſota, 
South Dakota und Nebrasfa geboten. 
Fruchtbares, vieleinbringendes Land wird 
zu niedrigen Preiſen und günftigen Bedin- 
gungen feil geboten und dieſes bietet gute 
Gelegenheiten für Geichäftsleute, aber be- 
ſonders für Farmer und Molkereibeſitzer. 
Wer ſich dafür intereifiert, ichreibe um voll: 
Bun —8 —* „und umionit, an 
B- ISKERN, 22 Fifth Avenue, 
J In. 4- 89-33—37 - 12 


KANSAS, 
Arzr, behandelt alle 
PBatrenten prompt 
rauen: | 
ih zur Spe: 
Behandle chronifche Leiden, Kopf: 
Herz: 


Staar, Fell-Entzündung, 


Briefen 


50 Gent3 die 


23-53 96 


Frauenfranfhetten von | 
5 bis 15 jähriger Entftehung bebandle ich 
habe vollitändige Erfahrung. | 
Bott. 
Berjönliche jowoh! als auch briefliche Con— 
2896 —1’97 


Ohne Zweifel der ihönfte Zug zwiſchen 


aller Art. 


per Tonne zu faufen, 
per Gord. 


Tauſend. 


ſota und von Nebraska. 
ſen, Diet. F. Enns, F. Loewen, 
H. C. Janzen, Dietrich Löwen, 
Lake, Minn., und andere, kauften 
niten-Anſiedlung, nahe Ulen. 


Dieſes 
und zehn 
gen zu 6 Prozent Zinfen. 


Menn ihr direkt von uns 
koften, 


fauft, 





euch Tenden, 


Bezug auf dieſes Land beantworten 


Um Landkarten und Belcyreibung, 
und um andere Auskunft über Die 
wende man fih an 


det werden, 
Pacifie Eiſenbahn, 





WM.H. PHIPPS, 
| Land Commissioner. 





Wenn ihr mich in Kenntniß ſetzt kann id) 
Den Auswanderungs-Agenten, Berrn 
her den meiften Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung jteht, 
der euh aenaue Auskunft geben, 


+ + + + 
Die ihr ein Heim ſucht — 

+ * + * 
Hier iſt eine Gelegenheit! 

Das Land-Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Berfauf 75,000 Ader ihönes Ackerbauland in dem berühm— 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnefota. 

Sn der Lage undim Charakter des Bodens iſt dieſes Land 
dem der welllihen Mennoniten-Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend iſt befonders günftig für die verichiedenen (Setreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfie, Welſchkorn, Roggen, Lein— 
famen; aub für Kartoffeln, Gras, 
Natur= und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht fehr zu Gunften fommt. 

Der Regen iſt gefihert und gemügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, 
und Brennholz tauft man für $1.50 bis 33.00 


Garten: Gemüfe und Nebenfrüdte 


find für $2.50 bis 85.00 


Bauholz für Haus und Stall fauft man für 815.00 bis $18.00 Das 


Das Klima ift jehr gefund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben fih kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gekauft. 
Jacob ©. 
Beter 
Peter 


Sie kamen vom ſüdlichen Minne— 
Penner, U. Frieſen St., UM. Frie, 
Peters, Peter Miebe, Jacob Entz, 
Regehr, Johann Peters von Mountain 


ſich Land im Centrum dieſer Menno— 


Land wird vom Land-Departenzent der Northern Paci- 
fie Eifenbahn=Gefellitart für 4.00 bis 10.00 per Adter verfauft, 
Iahre den wirklidren Anftedlern zur Bezahlung er— 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahluns | 


beipart ihr euch alle Conmmilfions- 


vielleicht unfern reifen- | 
Inlius Siemens, wel⸗ 
zu 
und alle Fragen mit 
kann. 

koſtenfrei zugeſen— 
Northern 


welche 
Länder der 


445 4296 


W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St- Paul, Minnesota. 





Zleue Mennonitiſche Anſiedlung 


Ich habe 50,000 Acker ſchönes 
ſon Counties, 
Great Northern Dahn. 
und 100 Meilen von 
and roten Eichen, Ahorn, 
Wieſen, 
fertig liegen. 

Diefe Länder offeriere ich 
88.00 per Acker, mit günſtige 
7 Prozent Zinſen jährlich. Tas Land 


zu den 





Sorten Getreide, auch Korn, Gemüſe 
Die Märkte ſind die Beſten weil ſie i 
polis, St. Paul, 
7} bis zu 9 Cents per hundert Pfund. 
chen und Flüſſen; 
iſt fein Altalı im Boden. 
Brenrmaterial. 
Blizzards. 


Der Ort iſt ein Ideal 


reifet frei wenn die Koſten nicht 8 


n Bedingungen: 


Ausgezeichnetes Klima. 


Strei fen diefes Landes iſt beſonders rejerviert für die 

Käufer erlauben wir freie oder billi 
kauft reiſet frei wenn die Koften nicht über 315 find, und wer 160 Ader fauft 
830 überfteigen. 
man fih an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 
St. Paul, Minnesota, oder an Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 
paolis, Minn., einziger Agent für die Brüder. 


m Eikhurt, Atlinnefote. 


Aderbauland in Mille 

Minnejota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Diele Station ift etwa 65 Meilen von Minneapolis 

Duluth und Welt Superior. 

Dieje Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs don weiken | 

Ulme und Bappel. 

welche ſchönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum 


Lacs und Morris 


Walder Hd 
Aufhrechen 


Inmitten dieſer 


niedrigen Preiſen für von 84.00 bis 
Der unbezahlte Betrag trägt | 
ift befonders für Viehzucht und Melte- 


reisgeeignet, aber liefert auch grobe Erträge in Weizen, Hafer, Gerfte und alle 


alles bejter Qualität. 
Städte Minnea- 


und Kartoffeln, 
ı der Nähe der großen 


Duluth und Weit Superior liegen; die Frachtraten find nur 


Das Yand ift gut bewällert mit Bä— 


das Waſſer ift Elar und frei von Altali (Laugenſalz), auch 
Genügend Holz zum Bau für Häufer, 


Zäune und 
Keine Steppenmwinde oder Dakota 
für ein freundliches Heim. Ein großer 
Brüder. 

ige Fahrt: Wer nämlich SO Ader Land 
Um weitere Auskunft wende 
176 E. 3rd St., 


2396 








Dan orth’s — — 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
Schleifapparate im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach in feiner Zujammenitel: 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leuten 
kann. Gr bat eine jhwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu ſchleifenden Ges 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenjo 
gut ein Meſſer, «ine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werkzeug damit 
fchärfen. 

Der Stem ijt ein fogenannter Corundum 
nächſt vem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge- 
wöhnliche Schleitjteine und kann ſowohl tro: 
den als naß gebraucht werden 

Dieſer Scleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausichliekliche Verfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab» 
gegeben. Beitellungen adreſſiere man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Die Welobdien 
— der — 


Froben Botſchaft 


ton E. Gebhardt, 


Mit Noten, gebunden........-. 5 
Mit Ziffern, —— —— ET. 
Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 150 


Ber Dutzend. .$1.50 








Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Incnbaloreng E Brülmafchinen. 


Reueft nerbefferies Spfiem beißen 
—— cash for co 


Bafferröbren. Befter 
im Markt. Bir 53 daf 
fie befriedigen. 

unfern fhön illuftrirten befchrei 
benden Katalog. 
nach jeder Adrefle gefanbt. 


Shoemaker Incubator 4 
Bor 350, Freeport, 3 


Dr. F. Berfudy’s 
Atheltie Unifloro 
Alt ein abſolut ficheres Heilmittel gegen 
Rheumatismus, NWeuralaw, innerliche 
Schmerzen, Hüftenweh, Yendenweh und 

Störungen der Nieren und der Leber, 

Alle, die an derartige Kranfbeiten lei: 
den, follten dieies unfeblbare Mittel ge: 
brauchen, um von dem Uebel los zu om: 
men. Darum veriäume nicht, dir eine 
Flasche fommen zu laffen, denn du wirst 
zufrieden ein und dem Mittel die Ehre 
geben. Preis $1.60 tie Flaſche. 


Pe 
r 











v. F. Bersudy’s, 


Ruſſiſches Schlag-Waſſer. 
Iſt das beſte Mittel für Frauen- und Kin— 
derfranfheiten. Eine jede Frau ſollte es 
im Hauſe baben. ES iit eine unjchäßhare 
Medizin und unentbehrlih wenn man fie 
erit einmal nebraucht bat. Site lindert je: 
den Schmerz in ganz furzer Zeit. Sie ılt 
unentbehrlich bei Geburten. Sie Iindert 
die Schmerzen und regelt die Wehen, jo daß 
alles gut von Statten geht. Stillt den 
Blutſturz u.i. mw. Es iſt eines ber beiten 
Mittel für Krampf, KRolic, oder fortwäh— 
rendem Aufftoßen, Durchfall, Kopfweh, 
Krämpfe, ichmerzhafte Regel, Rheumatis: 
mus, Neuralgie u. ſ. w. Preis $100 die 
Flaſche. Agenten verlangt. Adreſſiere 
DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 

12—37’% 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben fiets von ben ſchönſten und beften Bi» 
bein im Vorrath. Wir wünisen no einige aunerläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie ih dem Ber» 
kauf biefer Bibeln, wie aud des Märtprer-Spiegele 
und Menne Simon’? Vollfländige Werke mibmer 
wollen. Man kann fi dadurch einen fhönen Berbierf 
fidern. Um fernere Austunft mende mar Ab ar bie 





Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind 


an fende für | Send 10 cents cash 


3.3, Ent, M,D,, 
Chirurg und Augenarzt. 


Neun Zehntel aller Augenkrankheiten 
find au heiten. Wenn Sie es ſchon mit 
vielen Aerzten und mit vielen Mitteln ver- 
jucht haben und wenn alle Kuren erfolalog 
blieben, —dann veriuden Sie es mit mir, 
Ich habe ſchon ſehr Vielen aebolfer und 
kann und werde auch Ihnen helfen. Viele 
von meinen Patienten, denen ich geholfen 
habe, find bereit zu bezeugen, daß ich ihnen 
ihr Augenficht mieder perichnf fft habe, trotz⸗ 
dem mande ſchon 5 bis 10, ja ſogar 2u 
Jahre jozuiagen blind waren. 

Vollziehe alle Arten chirurgiſche Opera: 
tionen an den Augen, entferne Krebs und 
andere Gewächie, bringe verunftaltete Glie— 
der wieder in Ordnung und heile jeden 
Bruch mit jiherem Erfolg. 

Patienten aus der Ferne finden bei mir 
heimatliche Herberge und Pilene. Bin be: 
reit nach irgend einem Teil der Ver. Staa: 
ten und Ganada zu neben um Operationen 
zu vollziehen. Telegraphiiche oder briefliche 
Anfragen werden prompt erledigt. 

Man adrefliere 1766—1’97 


J.J. ENTZ.M.D., 
HILLSBORO, KANS. 


Dr. Müllers 
Gebärmutter Rurãuter Pillen 
und Dr. Müllers — oe; 
Stärfungs - Kräuter. 


lindern in 95 aus 160 Fällen und beilen 
faſt alle weiblichen Geichlechtsfranfheiten. 

Nach Jahrelanger Praris und Forſchung 
in Droguen, Medizinen und F Frauenkrank— 
heiten, beides ir dieſem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor es jo weit gebracht, 
hands e: mit den Gebärmutter Kräuter Pil⸗ 
len in vielen Tauſend Fällen Linderung 
| und He fung verichafft bat 

Jede Frau fann ſie ſelbſt anmenden, 
| denn fte koſten nur $100 Die Schachtel, 
| ſechs Schachteln zu 85 00 portofrei. Gen: 
| det für erflärende Girfulare. 

StärfungsssKräuter 25 Cents das Badet, 
| portofrei. Adreſſe: 
|MARION JUNCTION DRUG CO. 
| Marion Junction, S. Dakota, 














Freeman, S-Dak. 25. Mai 1896. 
| An die Marion Jet. Drug Co. 
| Werte Herren! 

Ich finde Dr. Müllers 
Stuhlzävfchen und 


Kräuter: 
deutſche Stärfi 


vn 





| Kräuter als eine der beiten Medizi nen für 
‚rauenfranfbeiten. Sch habe fie in meh: 


je en Fällen gebraucht, mo fein Arzt mehr 
| belfen fonnte und dieielben haben völlige 
| Sein npbheit bergeftelft. Somit würde ich 
| allen leidenden Fraueu raten von Ihren 
| Mebdizinen zu gebrauchen, wenn fie geiund 
au werden mwünicen. 15—?’96 
a ——— 

Dirs. 


. Banfrap. 


Ich habe 50,000 Couver te, 
welche ich gedenfe zu verteilen 
unter die Lejer dieſer Zeitung. 
| Jeder der mir 25 Cents ſchickt, 
erhält 100 Couverte, mit jeinem 
Namen und Adreife auf der ei- 
nen Ede jchön gedruct, wenn 
‚verlangt, frei per Bojt geichict. 
11000 an eine Adreiie &2.00, 


Ganadiihe Voſtmarken werden nicht 
angenommen. 


A. F. 





Gört, 
Minn. 


17'97 


| 2inaham Lake, 
| 18’96 


lce Cream Made by a New Process. 
| Ihavean Ice Cream Freezer that will freeze 
| erenın instantly. The eream is put into the 
| freezer and comes out instantly, smooth and 
perfeetly frozen. This astonishes people and 
acrowd will gather to see the freezer in opera- 
tion and they willall want to try the eream. 
| You can sell’eream as fast as it can be made 

and sell freezers to many of them who would 
Inot buy an old style freezer. It is really a 
euriosityand you can sell from 5 to 88 worth 
ofeream and six to twelve freezers e »very day. 
This makes agood profit these hard times and 
isa pleasant employment. J.F. Casey & Co,, 

1143 St. Charles =t., St. Louis, Mo., will send 
full partieulars and infor mation ın re gard 10 
this new invention on applieation and will 
employ good salesmen on salary. 


19—31'% 


Names and Addresses Wanted, 


The undersigned will pay $5.00 per 100 
llecting names and addresses, 
for full instructions 





Wird portoftel to go to work at or.ce: 


| This is no humbug but a hona fi!e offer 
‚Only those meaning busine-s are re- 
| quested to write, 18'96 --17'97 
CAPITAL ADV. BUREAU, 
ATT:CA, IND. 





Dietrih Philipp’s Haudbüchlein 

son der qriſtlichen Lehre und Meligton. Zum Dienft 
fir alle ði bhaber der Wahrheit aus ber beiligen Särift 
aiammengeftelt. 450 Seiten, vederband und tet 
Schließen. Ber Vol. 1.50, 


Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind, 


Bosnien 


Gellügel-Almanad; für 1896 


Beſſer, größer und ſchöner als je auvor. Entbält 
beinahe 100 Seiten Illu ſtrationen und Leieftoff; und 
Beſchreibungen von fünfzig der beften Geflütgclarten 

C. C. Shoemafer hat fih nah jahrelangem Experi⸗ 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Gefltigelglichter& 
erworben und jene Belehrungen und Beſchreibungen 
könnten Mancdem von großem Nugen fein. 


Breife: 





1 Exemplar, portofrer 8 .15 
5 Gremplare . .65 
12 ” 5 156 
25 3.25 


Wer 50 oder mehr Gremplare wünjcht, er 
hält jie zum Verhältnig von 88.00 per Sun: 
dert und bezahlt ſelbſt die Verſendungskoſten. 
Wenn mehr ald 25 Eremplare beitellt werden, 
it die billigite VBeriendung per Kracht und die 
ſchnellſte per Expreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünſcht. 

Um er und mit Bejtellungen wende 
man fich an bie 
Mennonite Publishing Co. Elkhart, Ind. 


Dilger:2ieder, 


Dies ift der Titel eine? deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes für Sonntagiäulen febr geeignet if. 
Dasfelbe it 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieder, 
ven denen 180 in Muſik gefegt find und ift in fleife 
Einbonddeden gebunden. — Preis per Stitd 35 Cente; 
ber Dudend 23.60 portofrei, oder 83.00 per Erpreß. 
Die Erprehroften find vom Empfänger au tragen. 











MennonitePublishing Co., Elkhart, Ind. 





